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Zum Schutz der Wahlfreiheit. 


Eins der verwerflichſten und gewaltſamſten 
Mittel, um bei den Wahlen die Abſtimmung der 
abhängigen Wähler in eine beſtimmte polltiſche 
Richtung zu zwingen, iſt die Aushändigung der 
Wahlzeitel unmittelbar vor der Wahl und die 
Controle der Wähler von der Thür des Wahl- 
lokals bis zum Wahltiſche. Bei den letzten Reichs- 
tagswahlen find in verſchiedenen Kreiſen, ins- 
beſondere in induſtriellen, derartige Mittel an- 
gewendet worden. Man wird ſich des vertrau- 
lichen, wider den Willen der Verfaſſer veröffent- 
lichten Circulars des Centralwahlcomitées in 
Saarbrücken an die Vertrauensmänner der 
Cartellparteien erinnern. In dieſem Circular er- 
hielten die Vertrauensmänner eine ganz genaue 
Inſtruction in Bezug auf die Vertheilung 
der Wahlzettel und die Ueberwachung der Wahl- 
lokale während der Wahl. Es wurde ihnen auf 
das eindringlichſte eingeſchärft, dafür zu ſorgen, 


Se 


uh. — Beſtellungen werden der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und bei 


gewöhnliche Giriftzeile ode in alle 


e e 


die Urne wirft, auch noch wünfhensmerth, | 
und fie iſt auch bereits in Erwägung gezogen. 
Es ſcheint jedoch, als wenn die Schwierigkeiten 


amtlich geliefert und in dem Wahllokale aus- 
gelegt werden und in die der Wähler nach 
Empfang derſelben den Wahlzettel hineinſteck!. 1 
Solche Wahlcouverts waren früher in Würitem. bei der Ausführung zu groß find. 5 
berg üblich. Sie wurden jedoch vor mehreren | Wie dem auch fein mag, die Volksvertretung 
Jahren abgeſchafft. Im Reichstage iſt wiederholt darf nicht aufhören, auf Mittel zu ſinnen, um 
in Anregung gekommen, ob nicht ſolche hinreichenden Schutz für die Wahlfreiheit, der letzt 
Couveris für deutſchland einzuführen ſeien, doch thatfählih nicht vorhanden iſt. zu ſchaffen. 
find die Verhandlungen immer reſultatlos ver- Hoffentlih wird die württembergiſche Abge⸗ 
laufen. Weshalb, iſt uns unbekannt. Soweit | ordnetenkammer die dort früher mit Erfolg be- | 
uns erinnerlich, haben im Reichstage niemals nutzten Wahlcouverts wieder einführen, und man 
ausführlichere Erörterungen dieſer Frage pro | wird daraus vielleicht Veranlaſſung nehmen, bie | Bildungsgrad vorwiegend nach der „Schneidigkeit“ 
und contra ftaltgefunden. würſtembergiſche Einrichtung auf das Reich zu zu bemeſſen ſcheint. Mit der Vorausſetzung fallen 
Um fo wünſchenswerther erſcheint es uns, daß übertragen. Das wäre wenigſtens ein erſter Schritt natürlich auch die Schlußfolgerungen dahin: wenn 
die Verhandlungen, welche am 19. Juni in der auf dieſem Wege. Vor allen Dingen ſollten aber | denjenigen Berufsarten, welche vorzugsweise auf 
mürttembergifhen Abgeordnetenkammer über die Mahlcomites aller Parteien der im Reichstage] Bücherſſudium beruhen, „eine ganz übertriebene 
dieſe Materie gepflogen ſind, in weiteren von freiſinniger Seite gegebenen Anregung folgen | Dignität beigemeſſen wird“, welche auch bei der 
Areifen bekannt werden. Vielleicht geben fie | und ſich dahin einigen, wie dies in einigen Wahl.] Wahl des Lebensberufes in oft hinterher be- 
doch die Anregung dazu, daß man in kreiſen bereits gefchehen iſt, daß die Stimmzettel] dauertem Maße den Kusſchlag giebt, fo liegt dem 
Reichstagskreiſen die Frage wegen der Ein- für die verſchiedenen Candidaten von bemfeiben | heutzutage im allgemeinen nicht ein irriges 
führung der Wahlcouverts einer nochmaligen Papier und derſelben Größe hergeſtellt werden. „Bildungsmaterial“ zu Grunde. Und zwar ebenſo⸗ 


Aber diesmal iſt die „Nordd. Allg. Zig.“ bei 
ihrer Suche nach Stoff gegen die Freiſinnigen 
wirklich auf den Holjweg gerathen. Nicht der 
moderne Liberalismus iſt es, der die Bildung in 
der Beleſenheit findet. Eher vielleicht verdient 
eine ſolche Nachrede diejenige, nichts weniger als 
liberale Richtung, weiche ſeit einiger Zeit den 


. 


daß die Wahlzettel „für jedermann unſichtbar Erwägung unterzieht. Die württembergiſche Ab⸗ Deulſchland wenig wie der „Dünkel der Handwerker“, den die 
bleiben“, daß fie „erft am Wahltage von den geordnetenkammer hat mit großer Majorität be- I 8 ur 5 5 „N. H. 3.“ neulich freilich nur als „Beiſpiel. eines ver- 
Bertrauensmännern, die an den einzelnen Wahl- ſchloſſen, eine Petition um Einführung der Wahl- Die Erörterungen über die Ueberfüllung allgemeinert auftretenden Dünkels erwähnt haben 
lokalen ſtehen, in Empfang genommen und da- | couverts der ſtaatsrechtlichen Commiſſion zu über⸗ der gelehrten Berufe wollte. Das Streben nach dem auf Univerſitäten 


zu erlangenden größeren Wiſſen hat ſeine ſehr 
triftigen praktiſchen Gründe. Es ſtehen dem, 
der über ſolch Wiſſen verfügt, eben mehr Wege 
offen, ſich feine Eriften; zu ſichern. Und wem 
wollte man es verdenken, wenn er in einem 
Lebensalter, wo feine Neigungen noch keine be- 
| ftimmt erkennbare Ausprägung zeigen, ſich 
möglichſt viele Wege zu jenem Ziele ofjen zu 
halten ſucht? 

Wenn aus dieſem Grunde die gelehrten Berufe 
überfüllt find, wenn denſelben auch Perſonen zu- 
ſtrömen, welche hinterher einſehen, ſie würden 


meifen. Berichterſtatter war der Abg. KFaußmann, nehmen ihren Fortgang und werden immer inter⸗ 
der in ſehr klarer Weiſe die Gründe für und] eſſanter. Schon tritt der mehr praklifche Geſichts⸗ 
gegen die Einführung der Couverts zuſammen⸗ punkt der Sicherung der Exiſtenz durch eine 
| fahte. Aus ſeiner Rede, ſowie aus den Aus- geeignete Berufswahl in den Hintergrund; philo- | 
einanderſetzungen des Abg. Gröber, der be- ſophiſche Betrachtungen über richtige und ſchiefe 
kanntlich auch Mitglied des Reichstages iſt, er- „Biidbungsideale” fangen an ihn zu verdrängen, 
fahren wir, daß die Wahlcouverts ſich eigentlich und wer weiß, was ſchließlich noch nachkommen 
in Württemberg früher bewährt haben, und wird, um der nach zu viel Wiſſen und nach einer 
daß man für ihre Abſchaffung keinen anderen etwas höheren Lebensſtellung begehrlihen Menge | 
Grund gehabt hat als den, eine Gleich- die Erkenntniß beizubringen, daß fie beſſer daran 
mäßigkeit mit reichsgeſetzlichen Beſtimmungen thun, ſich mit einem beſcheidentlicheren daſein zu 
herbeizuführen. Ein eigenthümliher Grund! begnügen. Beſonders bemernenswerth nach dieſer 


ſelbſt an die Wähler verausgabt werden, damit 
Form und Papier unbekannt bleiben und von 
anderer Seite nicht mehr nachgemacht werden 
können“, 

Nichts kann verbitternder auf abhängige Wähler, 
ſeien es nun Beamte oder Arbeitnehmer oder 
andere, wirken, als eine derartige Vergewaltigung 
der Ueberzeugung. Das allgemeine, gleiche und 
geheime Wahlrecht wird bei einer ſolchen Controle 
der Wähler zu einer Verhöhnung der Freiheit der 
Abſtimmung. Das freieſte Wahlſyſtem wird bei 
einer Berallgemeinerung einer derartigen Wahl⸗ 


eine ſehr ſchwierige. 
umſt 


genügt durchaus nicht. 


praxis zur Corruption führen; es kann ſo nimmer 
zum Segen gereichen, ſondern muß unſer geſamm⸗ 
tes öffentliches Leben aufs tiefſte ſchädigen. 

Es iſt daher eine der dringlichſten Aufgaben der 
Geſetzgebung, das freie Wahlrecht mit demjenigen 


wirkſamen Schutz zu verjehen, der Vergewaltigungen 


der erwähnten Art unmöglich macht. Allerdings 
iſt dieſe Aufgabe, das verkennen wir keineswegs, 
{ Aber fie muß unter allen 
den gelöft werden. Die Garantie, welche 
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1 
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keinem & 


Qualität, Art der Zuſammenlegung des Papiers 
dienen dazu, um erkennbar zu machen, für welche 


Partei der Wähler geſtimmt hat. Diejenigen, welche 


Zeit gehabt haben, zu Haufe die empfangenen Zettel 
zuzurichten, den gedruckten Namen auszuſtreichen 
und denſenigen eines anderen Candidaten 
darüber zu ſchreiben, können ſich ſelbſt ſchützen. 


Ein ſolcher Schutz fehlt indeß für alle diejenigen, 


denen man, wie das auf dem Lande fo häufig ge- 
ſchieht, vor der Wahlthür den Zettel in die Fand 


drückt und die man auf ihrem Gange zum Wahl⸗ 
tiſch bis zum letzten Augenblick mit den Augen 


verfolgt. 


Einen gewiſſen Schutz in beſchränktem Sinne 
welche 


gewährt die Verwendung von Couverts, 


einzigen Gründe gegen die Wahlcouverts, — ı 
auch der ag. Je a t 


egiau 0 Wah el mit 
ußeren Kennzeichen verſehen fein dürfen, 
Eine beſtimmte Farbe, 


Man hat Inder in Württemberg die 
fahrung gemacht, 


darf. Man überzeugt ſich davon, 


daß 
Reichseinrichtung nicht zweckmäßig, 


daß 


der Gleichheit mit dem Reichswahlgeſetz find d 


ußmann widerlegte — erfſt 

große Umftändlichkeit, zweitens die Koſten. 
Gründe fallen abſolut garnicht ins Gewicht. 
Von einem Mitgliede der „deutſchen Partei“ 
wurde in der würitembergiſchen Kammer darauf 
hingewieſen, daß die Couverts allein keinen hin⸗ 
reichenden Schutz bieten, wenn der Wähler bis 
zum Augenblick der Stimmabgabe ſich unter Auf- 
ſicht befindet. Dielmehr müßte man für zeitweiſe 
Iſolirung des Wählers vor der Abgabe der Stimme 
ſorgen, ſo daß er uncontrolirt den Zettel in das 
Couvert ſtechen könnte. Gewiß wäre eine der⸗ 
artige Beſtimmung, 


nachdem er das Wahlcouvert im Wahllokale 
empfangen hat, in einem Nebenzimmer oder Ver- 
ſchlage den Wahlzettel allein in daſſelbe ſtecken 
Beſtimmung, 
Wahlzettel 


muß, ferner eine daß er 


Aus Bayreuth. 


der 
Doch darf man 


großen Wagnergemeinde, und hätten demnach 
das richtige Verſtändniß für die in Bayreuth ge- 


Programm geſetzt, weil es heute zum guten Ton 
gehört, 


den Text und die Handlung infor miren, jo kann 
man wohl nicht ſagen, 
rufenen zählen. Oder wenn man von ſolchen 
Gäſten hört, daß im nächſten Jahre deshalb 
keine Aufführungen flattfinden, weil die Ober- 


ammergauer Paſſionsſpiele aufgeführt werden — 
Einen 


„und dieſe und Parſifal ſich ja decken“! 
guten Zweck hat der Beſuch des Feſtſpielhauſes 
durch die Unberufenen doch, da ſie ihr Scherflein 
zum finanziellen Erfolg des Unternehmens bei⸗ 
tragen, und für den Verwaltungsrath 
gleichgiltig, ob Berufene oder Unberufene das 
ee in der Form von Doppelkronen ent- 
richten. 

Ebenſo hinfällig iſt die von den Wagnerianern 
beliebte Bezeichnung „Deutſcher Olymp“ für 


Bayreuth. Man nehme nur gefälligſt die Fremden ⸗ 


liſten in die Hand, und man wird finden, daß 


das Ausland ¼ und Deutſchland ½ der Feſt⸗ 
ſpielbeſucher nach dem „Ddeutſchen Olymp“ ent. 
ſendet; es wäre daher „Internationaler Olnmp“ | 
beſſer am Platze. Auffallend oft lieſt man in den 
1 [Stoff für die illuſtrirten Zeitungen. 

e 


Fremdenliſten hinter echt deutſchen Namen 
U. S. A. (United States of North America). 


Amerikaner, welche die Weltausſtellung in Paris 


beſuchen, machen faſt alle auch einen Abſtecher 


nach Bayreuth. Welche Weiheſtimmung „Parſifal“ 
auf manche Brüder Jonathans übt, kann man 
daraus erſehen, daß ſie aus purer Langweile in 
den Paufen ſchnell ein Kartenſpielchen machen. 


In der letzten Woche ſah man unter der 


eleganten Welt auch die markigen Geſtalten der 
Turner vertreten; ſie kamen von München nach 
Bayreuth, 


dem grauen Turnerrock ſtachen die Verehrer 
Jahns ſehr von den Dandies am Meihetempel- 


einer Parſifalaufführung beigewohnt zu 
haben. Wenn man die Perſonen beobachtet, 
welche ſich vor der Aufführung ſchnell noch ein 
Textbuch kaufen, während der Pauſen ſich über 


daß dieſe zu den Be- | 


iſt es 


a von der bairiſchen Reſidenzſtadt an, faſt leer ver- 

Das Intereſſe für die Bayreuther Feſtſpiele ift | 
mit jeder Vorſtellung gewachſen — ſchreibt man 
„VBolksztg.“ Der Beſuch iſt ein enormer. 
ſich nicht dem Wahn hingeben, 
alle Gäſte zählten zu den Berufenen, d. h. zu der 


ließen ſie die Wagnerſtadt. 


Es giebt auch Bergfexe, die ſich unter das 


Theaterpublikum miſchen. Trotzdem fie ohne den 
unvermeidlichen Bergſtock, ohne Steigeiſen, Berg- 
ſchuhe und Führer den Weihetempelberg er- 


ſteigen, werden ſie dort ihrer äußeren Erſcheinung 
N nach fofort erkannt, aber wenig beachtet, da man 
botene Muſe. Ein großer Theil der Gäſte hat 
einfach bei feiner Sommerreiſe Bayreuth auf das 


nur diejenigen würdigt, die mittels des Pegaſus 
und der Muſika ſich zu den höchſten Höhen auf- 
at l welche ſterblichen Menſchen erreich⸗ 
ar ſind. 
Mit jeder Vorſtellung wechſelt das Publikum, 
aber einzelne Typen bleiben. Ein ſchmales Geſicht 


mit ſchwärmeriſchen Augen, langes, wallendes I 

einige Gralsritter enthüllten den Gralshumpen, 
aber das Heil-Heil-Heil! fand keinen rechten An- | 
fröhliche Kneipleben, wie 
| es abhängen, was wir dort beſchließen.“ 


Haar, ein Sammetbareit darauf gedrückt, ein 
Sammetrock weite, ſchlottrige Hofen, gelbe Schuhe, 
unter dem Arm eine mächlige 


flieht ein kleines Männchen mit langen melirten 
Schmachtlocken, den Mund immer zugeſpitzt, als 
ob er ein Leitmotiv pfeifen wolle, die langen 


Finger fortwährend mit einem Spazierſtöckchen 


ſpielend, wie eine Eidechſe durch die Menge am 
Portal des Jeſtſpielhauſes ſich drängen — dies iſt 
zweifellos ein Pianiſt aus der Klaſſe der 
60 Pfennige Honorar für die Stunde Unterricht Be- 
anſpruchenden. Seitwärts von der Menge be⸗ 
merkt man eine lange, 
ohne jede Wellenlinie, in einfach ſchwarzem Kleide, 


auf dem Kopfe einen Rembrandthut mit wallender 
Feder; von Zeit zu Zeit firiet die Dame in ihrem 


Skizzenbuch eine Gruppe oder einen Charakter- 


kopf — wir haben hier eine aclive Malerin vor 


uns. Daß auch männliche Vertreter illuſtrirter 


Blätter hier ſind, braucht eigentlich nicht erwähnt 
giebt es ja unendlich viel 
Gegenwärtig 


zu werden, denn hier 
it man überhaupt nirgends ſicher, abconterfelt 
zu werden, ſeitdem die Moment Aufnahmen er- 
funden find. Diele perſonen kommen nach 
Bayreuth und gehen wieder fort und haben 


[Frau Coſima Wagner nicht geſehen, trotzdem fie 


ih alle Mühe darnach gaben. Mit Photo- 
graphien der Darſteller und Scenen aus den 
Wagnerwerken wird gegenwärtig ein brillantes 
Geſchäft gemacht; ebenſo mit Poſtkarten mit An- 


ſichten von Bayreuth. 
um hier ſich an der Wagner'ſchen 
Muſe zu ergötzen. Mit dem Vereinszeichen auf 


Ueber die Toilettenfrage ſcheinen im Publikum 
manchmal eigenthümliche Anſichten zu beiteben; 
nicht ſelten wird angefragt, ob es nothwendig ſei, 


im Frack zu erſcheinen. Zur Aufklärung will ich 


Er⸗ 
daß Gleichmäßigkeit in der 
Geſetzgebung nicht immer das höchſte ze die 

eſe 
fie mi 
Nachtheilen für die Wähler verknüpft iſt, die die 
alte württembergiſche Einrichtung nicht hatte, und 
wird daher wahrſcheinlich zu dem alten Verfahren 
der Wahlcouverts zurückkehren. Abgeſehen von 


Beide | eines beſüümmten 


nach welcher der Wähler, 


Mappe — das iſt 
ſicher ein Muſikſchriftſteller erſter Güte. Oder man 


hagere, weibliche Figur 


Richtung hin iſt wieder eine mit viel äußerlichem 
Geſchich geſchriebene Betrachtung in der „Nordd. 
Allg. 31g.“, welche in Anknüpfung an ein Werk 


des Leſtmeritzer Proſeſſors Karl Hähnel über 


„Die ſchöne Literatur als Bildungsquelle“ der 


Auffaſſung zu Leibe geht, als ſei das dloße „Be- 


leſen-ſein“ gleichbedeutend mit wahrer Bildung. 


Schade nur, daß das Pulver gegen dieſe Auf- 


faſſung unnütz verſchoſſen wird. Auch die Menge, 
weiche für den Begriff „Bildung“ eine form- 


vollendete Definition zu geben ſich außer Stande 


mfanges von Lectüre noch 
keineswegs den „gebildeten“ Menſchen macht. 
Aber die „Nordd. Allg. 31g.“, welche dem Herrn 


Reichskanzler bekanntlich zuweilen weißes Papier 


zur Verfügung ſtellt, hat etwas anderes heraus- 


gefunden. Sie, die die Aufgabe hat, täglich nach⸗ 
zuweiſen, daß alles Unheil von den Freiſinnigen 


oder den fortſchrittlich Liberalen herrührt, und 


die in der jetzigen ſauren Gurkenzeit mitunter 
5 1 kleinen Reſt des Tages zur Bereicherung ihres 


dieſe ihre Aufgabe nur im Schweiße ihres An- 
geſichts zu löſen im Stande iſt, hat die Entdeckung 
gemacht 
Leſern, daß namentlich eine gewiſſe Richtung des 
fortſchrittlichen Liberalismus die Gewohnheit in 
weite Kreiſe des Volkes getragen habe, den 
Bildungsgrad eines Menſchen nach dem Umfange 


einer beitimmten von ihm abſolvirten Lectüre zu 


ke daß das bloße Abſolviren 


und verkündet ſie ihren gläubigen 
ö ja mit Recht ſogar einen gewiſſen Stolz darin, 


in anderen Berufsarten beſſer untergebracht 
geweſen ſein, ſo iſt das zwar ein bedauerlicher 
Uebelſtand, derſelbe iſt aber gerade durch die 
gegenmärtigen Monopole der Gymnaſien ver- 
ſchuldet. Heutzutage find dieſer Monopole halber 
Eltern bezw. Kinder, welche ſich alle Möglich⸗ 


keiten offen halten wollen, gezwungen, die 
Wahl zwiſchen Gymnaſium und anderen 
Schulen ſchon vorzeitig zu Gunſten des 


Gumnaſien zu entſcheiden. Und wer einmal auf 
dem Gnmnafium ift, der gewöhnt ſich vermöge 
des ganzen Lehrplans dieſer Anſtalten nur zu 
leicht und jedenfalls viel mehr an den Gedanken 
eines gelehrten Studiume, als dies auf ander⸗ 
weiten Schulanſtalten der Fall ſein würde. Einen 
ganz fonderbaren „Zuſammenhang eines verkehrten 
Bildungsideals mit dem Verlangen nach Abkür- 
zung der Arbeitszeit“ ſucht demnach die „N. A. 3.“ 
zu conſtruiren. Es iſt doch wohl nur anerkennens- 
werth, wenn Arbeiter, welche die Tretmühle der 
Erwerbsarbeit verlaſſen, hinterher noch einen 


Wiſſens verwenden. In den großen Städten — 
überall geht das ja leider nicht an — ſucht man 


durch Vorträge und ſonſtige Fortbildungs-Beran⸗ 
ſtaltungen dem ſtrebſamen Arbeiter zu Kilfe zu 


kommen. Iſt es denkbar, daß jemand im Ernſt 
den Arbeitern die „Mußgeit für Bildungszwecke“ 


mitteilen: der Anzug ift gleichgiltig, die Haupt- 


ſache iſt, daß man im Beſitze einer Eintrittskarte 
ſich befindet, ſonſt kommt man auch im Frack 
zu ver haften, 


und weißer Binde nicht in das Theater. 


Das geſellige Leben iſt in der Wagnerſtadt ſehr 
angenehm, man fühlt ſich wie zu einer großen 
Familie gehörig, die läſtigen Ceremoniels kennt | 


man nicht. Nur in die „traditionelle Kneipe“ 
bei Angermann will heuer nicht der rechte 
finimus kommen; wenn ſich auch die Fremden 


nicht zum „Frohſinn“ commandiren laſſen und 


in der Angermann'ſchen Wirthſchaft fleißig ein- 
kehren, ſo fehlt doch das belebende Element, die 
kreusfidele Künſtlerſchaar. Am vergangenen 


Sonntag beim Frühſchoppen waren alle Plätze, 
1 En 1 ÿů bald du aus dem Gange der Discufjion ent- 


nimmſt, daß die Sache ſich zu dieſer oder einer 


auch im Fichtenhag und auf der Straße beſetzt, 


klang; das friſche, 
voriges Jahr, kam nicht zum Durchbruch. 


Ein ruſſiſcher Jakobiner. 


Nach dem Ruſſiſchen des Zagulajew. 
(Fortſetzung.) 


10) 


Morgens begab ich mich in das Cabinet Landes, 
um die geſtrige Unterhaltung zu erneuern, aber 


unſere alte Dienerin erklärte mir, daß beinahe 
feit dem Tagesanbruch Saint Juſt bei meinem 


Lehrer ſei, und daß fie über etwas ſehr Wich⸗ 


tiges und Geheimes berathen. Ich kehrte in 
mein Zimmer zurück und wartete, bis Lande N 
[Schnelligkeit von einem Südweſt herangetragen. 


allein ſein würde. 


Gegen 10 Uhr rief mich die Dienerin zu meinem 
Lehrer, Als ich in ſein Cabinet eintrat, ging er 
ſorgloſe Phyſiognomien ſah ich beinahe garnicht. 


ſtark bewegt auf und ab. 


„Der Tag des entſcheidenden Kampfes iſt ge- | 
kommen“, ſagte er mit veränderter, ungewöhnlich 
ſcharfer Stimme. „Die Jeinde Robespierres haben 
es verſtanden, die letzte Nacht für ihre hölliſchen 
Pläne zu benutzen. Saint Juſt hat mir ſoeben 
mitgetheilt, daß ungefähr um Mitternacht aus 
dem Club der Jakobiner und dem Comité der 
welchen der bekümmerte Geſichtsausdruck der 


allgemeinen Sicherheit Billaud und Collot d'Herbois 


zu ihm gekommen mit der Erklärung, daß die 
Jakobiner ſich berathen, den Convent zu ſprengen 
und die Dictatur Robespierres auszurufen. Carnot, 
Robert Lande, Prieur, Emile Lacoſte und Barreres 


zu erfüllen. 


beſtätigten dies oder ſtellten ſich, als ob ſie an dieſe 
Abgeſchmackthelten glauben. Auf den Antrag Le- 
cointre wurde beſchloſſen, die anhänger Robespierres 
den Commandeur der National- 
garde, Andriot, den nationalen Agenten der 
Pariſer Commune, Paymen, und den Maire von 
Paris, Fleuriot Lescaut. 


„Das Loos iſt gefallen, man zwingt uns zum 


Kampfe, und vor dieſer ſtarren Nothwendigkeit 


zurückweichen ift ſchon zu ſpät. Ich werde nicht 
in die Sitzung des Convents gehen, ſondern mich 
direct auf das Rathhaus begeben, um mit den 
Municipalgewalten mich zu beſprechen. Don dir, 


mein lieber Eugen, erwarte ich folgenden Dienſt: 


Begieb dich in die Sitzung des Convents und ſo⸗ 


anderen Entwickelung wendet, eile zu mir auf 
das Rathhaus. Bon deinen Mittheilungen wird 


Ich verſprach meinem Lehrer, dieſen Auftrag 
In dieſem Augenblicke der Gefahr, 
welche Prosper Lande, den ich aufrichtig und heiß 


lebte, ſelbſt bedrohte, war der Gedanke der Rache 


an Robespierre fern von mir. Ich gab mich 


gan; dem Intereſſe der Ereigniſſe hin, die ſich 

Die ganze Nacht vom 8. zum 9. Thermidor 
brachte ich ohne Schlaf zu, indem ich verſuchte, 
mir die Entwickelung der Ereigniſſe vorzuſtellen, 
die ſich am folgenden Tage vorbereitete. Früh 
der Nacht eingetreten war. Am Tage vorher, den 
8. Thermidor, war das Wetter hell und beinahe 


vollzogen. 
21. Kapitel. 
Als ich auf die Straße trat, erſchreckte mich die 
ſtarke Veränderung der Temperatur, welche in 


friſch geweſen. Der Morgen des 9. Thermidbor 
war dagegen trübe und erſtichend warm. In 
der Luft war die eigenthümliche Schwüle, welche 
faft ftets einem Gewitter vorhergeht. Am Himmel 
wurden dichte, graue Wolken mit ungewöhnlicher 


Auf den Geſichtern der Vorübergehenden war eine 
gewiſſe Erſchöpfung bemerklich. Lachende und 


In dem Saale des Convents bemerkte man 
auch eine gewiſſe unruhige, beinahe krankhafte 
Stimmung. Auf den öffentlichen Tribünen und 
auf den Bänken der Volksrepräſentanten herrſchte 
wirres Gerede. Als ich meinen Platz auf der 
Tribüne eingenommen hatte und mich umzuſehen 
begann, trat mir der Contraſt unter die Augen, 


Anweſenden mit der vollen Leidenſchaftsloſigkeit 
einer kleinen Gruppe von Terroriſten machte, die 
mit der Unbemeglichkeit von Marmorſtatuen auf 
der Höhe des Berges ſaßen. Den Vorſitz führt 


mißgönnt? Im übrigen aber foll die Abkürzung 
der Arbeitszeit ja doch wohl auch der Familie zu 
gute kommen! Kuch will fie bewirken, daß 
zwiſchen Arbeit und wieder Arbeit nicht bloß 
Eſſen und Schlafen, ſondern auch Erholung er- 
möglicht wird. 


* Berlin, 15. Auguſt. Zu den vorgeſtrigen 
Kaiſer-Toaſten iſt ergänzend nachzutragen, daß 
Kaiſer Wühelm den feinigen mit erhöhter 
S imme und beſonderer Wärme ſprach, wie denn 
überhaupt die Innigkeit der perſönlichen Be⸗ 
ziehungen in der diesmaligen Begegnung ganz 
veſonders hervortrat. In unterrichteten Kreiſen 
werden alle Gerüchte über mllitäriſche oder poli⸗ 
tiſche Abmachungen als unbegründet bezeichnet. 
Was abzumachen war, iſt längſt abgemacht. 

* [Zur Kaiſerreiſe nach Güddeutſchland.] Dem 
Kalſer Wilheim wird bei feiner am Sonnabend 
Mittag bevorſtehenden Ankunft in Bayreuth im 
königlichen Schloſſe ein muſikaliſcher Feſtgruß 
dargebracht werden. Das Orcheſter der Feſtſpiele 
wird unter Fellx Mottls Leitung eine Hymne 
deſſelben und Richard Wagners „Kaiſermarſch“ 
zur Ausführung bringen. 

ac. [Deutſcher Lehrerinnen⸗Verein in Eng⸗ 
land.] Gleich anderen deutſchen Geſellſchaſten 
und Bereinen Londons hatte auch der Verein 
der deulſchen Lehrerinnen in England dem Kaiſer 
Wilhelm anläßlich ſeines jüngſien Beſuches in 
England eine Begrüßungs- und Grgebenpelts- 
adreſſe übermittelt. Die Vorſteherin des Ver- 
eins, Frl. Adelmann, empfing dieſer Tage ein 
Schreiben des kaiſerlichen Bolſchafters, Grafen 
Katzfeldt, worin es heißt: 

„Des Kaiſers und Königs Majeſtät haben die 
Huldigungsadreſſe des Vereins deutſcher Lehrerinnen 
in England allergnädigſt entgegenzunehmen und mich zu 
beauftragen geruht, demſelben KAllerhöchſt Ihr Wohl- 
gefallen über die loyale Kundgebung und den kaiſerlichen 
Dank auszuſprechen.“ : 

* [Antifemitiiher Landesverein.] Aus Leipzig 
wird der „Berl. Zig.“ geſchrieben: Unter dem 
Borfig des bekannten Antifemitenhäuptlings 
Liebermann v. Sonnenberg, der bekanntlich jetzt 
in Leipzig wohnt, hat hier eine Berfammlung 
beutſchſocialer Bertrauensmänner aus Sachſen 
ſtaltgefunden, welche die Gründung eines anti- 
ſemitiſchen Landesvereins für das Königreich 
Sachſen mit dem Sitze Leipzig beſchloß. Als 
Vorſitzende des Vereins fungiren die Herren 
v. Cievermann und der Ingenieur Frettzſch. 
Bon beſonderem Intereſſe find die Beſchlüſſe, 
welche die Derſammlung in Bezug auf die be⸗ 
vorſtehenden Landtags- und Reichstagswahlen 
gefaßt hat. Es ſoll zunächſt eine Derfiändigung 
mit den Cartellparteien angebahnt werden, jedoch 
nur unter der Bedingung, daß auch die antife- 
mittſche Partei als eine felbftändige Partei aner- 
kannt wird und ihr nach Maßgabe ihrer Stärke 
einige Candidaten zugebilligt werden. Sollten 
die Cartellparteien hierauf nicht eingehen, fo 
würden dieſelben allein für die Folgen verant- 
woriſich zu machen ſein. 

* Zahresberichte der Gewerberäthe.] Wie 
offictös mitgetheilt wird, liegt es in der Abſicht 
des preußiſchen Handelsminiſteriums, den im 
preußiſchen Abgeordnetengauſe während der 
letzten Seſſion ausgeſprochenen Wünſchen Folge 
zu geben und die Jahresberichte der königlich 
preußiſchen Gewerberäthe für das Jahr 1888 im 
Wortlaute nach den einzelnen Aufſichtsbezirken 
geordnet zu veröffentlichen. die Vorbereitungen 
find ſoweit gefördert, daß dieſe Publicalion in 
Bälde wird erfolgen können. Getrennt hiervon 
werden die Arbeiten für den Generalbericht der 
deutſchen Fabrik-Kufſichtsbeamten gefördert, und 
auch dieſe find ſoweit gediehen, daß dem Er⸗ 
ſcheinen des Berichts wie alljährlich in der erſten 
an des September entgegengeſehen werden 

ann. 

IWarrant-Geſetz.] Die von der Reichsregie- 
rung angeordneien Vorarbeiten für ein Warrant- 
Geſetz ſind in vollem Gange; es iſt damit die 
KHusſicht gegeben, den nächſten Reichstag bereits 
mit dieſer Angelegenheit zu befaſſen. Ganz be- 
ſonders ſollen die Ergebniſſe der angeſtellten Er⸗ 
erben geeignet ſein, dieſe Angelegenheit zu 
ördern. f 


einer der Verſchwörer, Collot d’Herbois. Er war 
ehr blaß, verſuchte aber leidenſchaftslos und 
ruhig zu erſcheinen. Der ehemalige Schauspieler 
erkannte augenſcheinlich den Nutzen hierfür aus 
feinen ſceniſchen Erfahrungen. Sein Geſicht er- 
innerte mich an einige Scenen zeitgenöſſiſcher 
Dramen, in welchen der Held durch energiſche 
Kraftanſtrengung des Willens die ſich feiner be- 
mächtigende Aufregung zurückhält. 

Beinahe ſogleich nach dem Erſcheinen des 
Präſidenten trat Robespierre mit Saint Juft und 
Ahllipp Ce Bas in den Saal. Gleich hinter ihnen 
führten die beiden Pförtner des Convents wie 
immer unter den Armen Couthon, der in Folge 
eines hefligen Anfalls von Rheumatismus ſeiner 
Füße nicht mächtig war. Auf einen Augenblick 
ſchwieg alles; aller Blicke richteten ſich auf Robes- 
pierre, der ſich auf ſeinen Platz ſetzte und aus 
feinem Portefeuille einige Papiere herausnahm. 

Die Sitzung begann wie immer mit der Ver⸗ 
leſung der Correſpondenzen des Convents, d. h. 
von Briefen und Petitionen, welche von allen 
Seiten des Landes an die Verſammlung der 
Volksrepräſentanten gelangt waren. Als dieſe 
Leſung beendet war, erhob ſich Saint Juſt von 
ſeinem Platze und ergriff das Wort. 

Noch heute ſehe ich dieſen jungen ſchönen Mann 
auf der Tribüne ſtehen und feſt auf die aufgeregte 
Derſammlung blicken in der Erwarlung, daß nun 
das Geſpräch, welches bei feinem Er ſcheinen ſich 
erneuert halle, aufhören würde. Saint Juft war 
bezaubernd ſchön in dieſer tragiſchen Minute; 
feine großen ſchwarzen Augen ſchſeuderten Blitze, 
auf den feſt zuſammengedrückten hellrothen Lippen 
des ſchönen Mundes ſpielte ein unausſprechlich 
verächtliches Lächeln. Den Kopf etwas zurück- 
werfend, ſich mit der rechten Hand feſt auf das 
Marmorbreit der Rednertribüne ſtützend, begann 
er, die Beſchuldigungen zurückzuweiſen, welche 
gegen Robespierre und ſeine Freunde erhoben 
worden waren, als ob ſie in ſeine Hand die 
Dictatur bringen wollten. Aber er halte noch 
nicht zehn Sätze geſprochen, als Tallien von ſeinem 
Platze aufſprang und ernſthaft die Verfolgung der 
räthſelhaften Maßregeln Robespierres und feiner 
Bundesgenoſſen forderte. Gleich nachher erſchien 
Billaud-Barenne auf der Rednerbühne, der Robes- 
pierre und Saint Zuſt direct der dictatoriſchen 
11 anklagte und feine Rebe mit den Worten 

ß: 

„Ich hoffe, daß nicht einer der hier anweſenden 
Volksvertreter unter dem Joche des Tyrannen zu 
leben wünſcht!“ 


*I, Dunamik Jakereſſengemeinſchaft“.] 
deutſchen Direcioren der Dynamit-Truſt- Company 
erklären die Nachricht für unrichtig, daß zwiſchen 


der Truſt Company und der Pulverfabrik Roit- 


weil⸗Hamburg ein Dertrag zur gemeinſamen 
Darſtellung rauchloſen Pulvers abgeſchloſſen ſei. 
Wohl aber beſtänden Beſtrebungen, welche darauf 
abzielten, eine Intereſſengemeinſchaft zwiſchen der 
bekannten Gruppe deutſcher Dynamitgeſellſchaſten 
und einer Gruppe verwandter gewerblicher Unier⸗ 
nehmungen herbeizuführen, welche, wenn ſie zu 
Stande käme, allen Betheiligten zum dauernden 
Vortheil gereichen würde. 

I Brodvertheuerung.] Aus einer größeren 
Anzahl von ſächſiſchen Städten wird über eine 
abermalige Erhöhung der Brodpreiſe berichtet. 
In Stollberg iſt das Sechspfſundbrod um 6 Pfg., 
in Burgſtädt um 4 Pfg. theurer geworden. Diefe 
Preisſteigerung wird von der Dorligen armen 
Arbeiter bevölkerung um fo härter empfunden, 
als auch in letzter Zeit die Fleiſchpreiſe um 6 bis 
10 Pfg. pro Pfund, die Butterpreiſe aber ſogar 
um 8 bis 12 Pfg. in die Höhe gegangen find. 

* [Bertheuerung von Schweinefleiſch.] Aus 
dem oberſchleſiſchen Induſtriebezirk kommen leb- 
hafte Klagen über die Vertheuerung des Schweine⸗ 
fleiſches durch das Einfuhrverbot. Die Steigerung 
der Preiſe beträgt fünfundzwanzig Procent, auch 
ſür Wurſtwaaren. 
diesſeits und jenſeits der ruſſiſchen Grenze kann 
nicht treffender illuſtrirt werden, als durch die 
Thatſache, daß die Bewohner von Schoppinitz bei 
Kaltowitz für das Pfund Schweinefleiſch 65 Pfg. 
bezahlen müſſen, während ihre ruſſiſchen Grenz- 
nachbarn in Gosnovice für ein Pfund nur 
30 Pfennige, alſo noch nicht die Hälfte bezahlen. 
Natürlich blüht unter dieſen VBerhältniſſen der 
Schmuggel. Aus anderen Bezirken, 3. B. aus 
der Oberlauſitz kommen Klagen über den Mangel 
an Schlachtwaare, welcher durch das Verbot her- 
beigeſührt worden iſt. 

[ Statiſtin der Subhaſtationen.] Die „Statiſt. 
Correſp.“ giebt eine Ueberſicht der Zwangsver⸗ 
ſteigerungen, die während der Jahre 1881— 1889 
ſtatigefunden haben. Wir wollen aus derſelben 
nur einzelne Ergebniſſe hervorheben. Die Anzahl 
der Subhaſtationen iſt in ſtetiger Verringerung 
geblieben. Dieſe Verringerung war während der 
Zeit von 1881—1884 eine ſehr ſtarke. Ste iſt 
von mehr ale 17 000 auf mehr als 10 000 herab- 
gegangen. Seitdem hat der Rückiſchritt aller⸗ 
dings forigedauert, aber doch nur in unerheb- 
lichem Maße. In dem Zeitraum von 1884 — 1888 
hat die Zahl der ſubhaſtirten Grundſtücke regel ⸗ 
mäßig zwiſchen 10000 und 11000 betragen. — 
Auffällig iſt die Vertheilung der Subhaſtationen 
auf die einzelnen Provinzen. Es fallen auf den 
öſtlichen Theil der Monarchie, d. h. auf die Pro- 
vinzen Poſen, Schleſien, Oſt- und Weſtpreußen, 
Brandenburg und Pommern neun Zehntel der 
geſammten verſteigerten Fläche, während in den 
weſtiichen Provinzen mit Einſchluß von Sachſen 
das Verhänniß ein ſehr viel günſtigeres war. 
Zieht man die vier Grenprovinzen Poſen, 
Schleſien und beide Preußen in Betracht, fo um⸗ 
faſſen diefelden drei Achtel der Geſammtfläche des 
Staates. Es kommen aber auf fie volle zwei 
Drittel des geſammten ſubhaſtirten Flächeninhalts. 
Das illuſtrirt wieder einmal die Thatſache, daß 
die Derhältniſſe des Grundbeſitzes in unferen 
öſtlichen Provinzen, die Anhäufung großer Flächen 
in wenigen Händen für den Volkswohlſtand nicht 
vortheilhaft find. 

*[Diefaffäre Sandrock] hat, wie das „Diſch. Tabl.“ 
fchreibt, eine überraſchende Wendung genommen, in- 
dem die Frau Stadtmiſſionar Sandrock vorgeſtern aus 
der Unterſuchungshaft entlaſſen worden iſt. Dieſe Ent- 
laſſung iſt auf Antrag des Staatsanwalts erfolgt, weil 
die Vorunterſuchung für die Annahme, die Frau habe 
den Knaben aus dem Fenſter geſtürzt, keine Beweiſe 
ergeben hat, vielmehr angenommen werden muß, daß 
das Kind gelegentlich einer Züchtigung von ſelbſt durch 
das auffallend niedrige Fenſter herausgefallen iſt. 

Potsdam, 14. Auguſt. Bei der Ankunft in 
Schloß Babelsberg wurden Kaiſer Franz Joſef 
und der Kaiſer Wilhelm von der Kaiſerin Augufta 
an der Treppe empfangen und auf das herzlichſte 
begrüßt. Hierauf fand die Vorſtellung des Ge⸗ 


Die 


Die Preisdifferenz zwiſchen 


Diner, an welchem die Kaiſerin Auguſta nicht 
iheilnahm, ſaß der Salfer Franz Joſef zwiſchen 
dem Kaiſer Wilhelm und der Kaiſerin Auguſta 
Victoria. Gegenüber dem Kaiſer Franz Joſef ſaß 
Prin; Heinrich, zu ſeiner Linken Prinz Albrecht. 
Nach dem Diner erſchien die Kalſerin Augufta 
und hielt einen Cercle ab. Die Tafeimufik wurde 
von der Kapelle des 1. Garde Regiments 3. F. 
ausgeführt. Gegen 8 Uhr traten die Lerrſchaften 
die Rückreiſe nach Berlin an. 

Jena, 14. Auguft. Am 25. d. Mts. begeht der be- 
rühmte Kirchenhiſtoriger Geheimrath Karl v. Kaaſe 
ſeinen 90. Geburtstag. 

Italien. 

Rom, 14. Kuguſt. Das „Amtliche Blatt“ ver- 
öffenilicht das Decret, betreffend die Aufhebung 
des italieniſchen Conſulats in Wien. — Der 
„Oſſervatore Romano“ erklärt die Nachricht, daß 
der Papſt der katholiſchen Preſſe Baierns die 
Meilung gegeben habe, die Tripel-Kllianz zu 
bekämpfen, für unbegründet. 

Spezia, 14. Auguſt. Der König wohnte mit 
dem Kronprinzen, dem Herzog von Genua und 
dem Marineminſſter dem heutigen Manöver bei, 
bei welchem von 8 Torpedobooten ein Angriff 
auf die Panzerſchiffe „Italia“ und „Lepanto“ 
unternommen und ſodann eine Landung von 
750 Mann an der Küſte des Golfes ausgeführt 
wurde. der König gab in einem Tagesbefehle 
ſeiner Befriedigung über die geſehenen Manöver 
Ausdruck. Später beſuchte der König das 
Arbeiter viertel, wo er lebhaft begrüßt wurde. 
Morgen früh reift der König an Bord der Yacht 
er ab. von dem Geſchwader begleitet, von 

er ab. 


Bulgarien. 

Sofia, 14. Auguft. Der „Polit. Correſp.“ zu- 
folge fand hier heute, als am Jahrestage des 
Regierungsantritts des Fürſten Ferdinand, ein 
feierliches Pontificalamt in der Domkirde ſtatt. 
Sodann hielt der Fürſt eine Truppenrevue ab, 
worauf derſelbe die Glückwünſche der Cioil- und 
Militär behörden empfing. 


Nußzland. 
Petersburg, 10. AKuguſt. Nach längerer Pauſe 


iſt hier wieder einmal eine ruſſiſche Zeitung auf 


adminiftrativem Wege gemaßregelt worden, 
nämlich die liberale „Nowoſti“, weicher das Recht 
des Einzelberkaufs entzogen worden iſt. Auch in 
dem Verhältniß zur Preſſe tritt Durnowo voll⸗ 
ftändig in die Fußſtapfen feines Vorgängers, der 
am liebſten die ganze Preſſe, ausländiſche wie in- 
ländiſche, mundtodt gemacht hälte, Die erwähnte 
Strafe, welche ſich hauptſächlich dem Geidbeutel 
fühlbar macht, hat ſich das ruſſiſche Blait dadurch 
zugezogen, daß es nicht für die Tolſtob'ſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Reformen durchs Feuer ging 
und beſonders in der Frage der Geſchworenen⸗ 
gerichte, deren Competenz bekanntlich vor kurzem 
abermals erheblich beſchnitten wurde, von der 
an Auffaſſung abweichende Anſichten 
vertrat. 

Petersburg, 12. Auguſt. Einen ſonder⸗ 
baren Geſetzentwurf hat die Hauptgefängniß⸗ 
verwaltung für das ruſſiſche Reich ausarbeiten 
laſſen, um denſelben dem Miniſterium zu unter- 
breiten. Danach ſollen nämlich die zu lebens ⸗ 
länglicher Verbannung nach der Inſel Sachalin 
und zum Verluſt ſämmtlicher bürgerlichen Rechte 
nerurtheilten Verbrecher ſich in Sachalin wieder 
verheirathen dürfen, ſelbſt wenn fie in ihrem 
früheren Wohnorte noch eine rechtmäßig ange⸗ 
traute Frau beſitzen. Die Centralgefängnißver⸗ 
waltung begründet dieſe eigenthümliche Vorlage 
damit, daß der Sträfling, dem alle bürgerlichen 
Rechte abgeſprochen worden find, auch alle An- 
rechte an ſeine bisherige Familie verloren habe, 
und daß im Interefje der Coloniſation der Inſel 
Sachalin ſolche Eheſchließungen erwünſcht wären. 
Man kann wohl neugierig fein, was das Minifter- 
comité zu dieſem mehr als ſeltſamen Dorſchlage 
ſagen wird. 

HBetersburg, 15. Augujt. Der „Graſhdanin“ 
ſchreibt: „Der Redacieur der (panflaviftiichen) 
Zeitung „Rußkoje Dielo“, Szarapow, hat ſich in 
das Ausland begeben, ohne die Oberpreßverwal⸗ 
lung davon zu benachrichtigen, infolgedeſſen ihm 


folges des Kaiſers Franz Joſef ftait. Bei dem 
Es ertönten die Rufe: 


Fort mit 
dem Tyrannen!“ 

Robespierre, der bis zu dieſem Augenblicke auf 
ſeinem Platze geblieben war und die Zwiſchenrufe 
ſeiner Ankläger gehört hatte, ſprang bei dieſen 
Rufen mit einem ironiſchen, verächtlichen Geſichts⸗ 
ausdrucke von ſeinem Platze auf und ſtürzte auf 
die Tribüne. 

Die Rufe: „Fort mit den Tyrannen!“ wurden 
immer ſtärker. Robes pierre verſuchte einige Male 
zu reden, aber ſeine Stimme wurde von dem 
Schreien feiner Feinde erſticht. Tallien, Billaud- 
Barenne, der alte Badier ſchrieen durcheinander, 
bald einzeln, bald zuſammen, daß Robespierre 
die Berſammlung knechte. In dem Saale entſtand 
ein unausſprechliches Chaos. Beinahe die Hälfte 
der Vertreter verließ ihren Platz und drängte 
ſich an die Rednertribüne, auf weicher einer dem 
anderen folgte. Barreres, Tallien, Robespierre 
und Vadier erſchienen. Es war unmöglich ein 
Wort von dem zu hören, was von dieſen Rednern 
geſagt und von Mitgliedern des Convents von 
unten ihnen entgegnet wurde. Ich bemerkte, daß 
in der größten Hitze dieſes Wirrwarrs der Prä⸗ 
ſident Collot d’Herbois plötzlich feinen Stuhl ver- 
ließ, welchen der mir von Anfehen bekannte 
Thuriot, ein Mitglied des Convents, einnahm. 
Gleich darauf erſchien Robesplerre wieder auf 
der Tribüne. Sein Geſicht war blaß und eniſtellt, 
und die Deränderung feiner Erſcheinung wirkte 
ſo ſtark, daß in dem Saale auf einen Augenblick 
wieder Sülle herrſchte. Der berühmte Redner 
wollte anfangen zu ſprechen, aber die erſten 
Worte ſeiner Entgegnung wurden mit einer fo 
heiſeren und dumpfen Stimme ausgeſprochen, 
daß es mir auf der Tribüne unmöglich war, auch 
nur ein Wort zu hören. 

„Das Blut Dantons iſt dir in die Gurgel ge- 
kommen und erſtickt dich!“ ertönte es aus einer 
entfernten Ecke des Saales. 

Robespierres Augen funkelten. Indem er ſich 
zu den raſend klalſchenden Terroriſten wandte, 
rief er mit einer vollkommen verſtändlichen, aber 
von unausſprechlicher Ironie erfüllten Gtimme: 

„So! Das iſt die Rache für Danton! Erbärm- 
liche Feiglinge! Weßhalb habt ihr ihn nicht bei 
ſeinem Leben vertheidigt?“ 

Der Lärm und das Geheul erneuerte ſich auf 
allen Seiten zugleich, einer wendete ſich gegen 
den andern, drohende Geſten wurden ausgetauſcht. 
Die Rednertribüne, von welcher Robespierre mit 
der Hand winkend herabgeſtiegen war, blieb un⸗ 
beſetzt. Es war offenbar, daß ſich niemand von 


„Nein, nein! 


den Verſchwörern entſchließen konnte, den An- 
trag zu formuliren, auf welchen die von ihnen 
angeregten Streitigkeiten hinführten. Während 
einiger Augenbliche konnte man erwarten, daß 
die Sache in nichts enden würde. Foucher, 
Talllen, Leonard Bourdon lieſen an den Bänken 
ihrer Geſinnungsgenoſſen hin und her, beſorgt 
mit dieſen und jenen flüſternd. Thuriot ſah von 
der Höhe ſeines Präſidentenſtuhls unruhig in den 
Saal, wie wenn er einen Menſchen ſuchte, welcher 
die ſchwere Verantwortlichkeit der ſchon vollkommen 
vorbereiteten Löſung auf ſich nehmen wollte. 

„Ich fordere die Verhaftung Robespierres!” 
ertönte plötzlich ein Ausruf von den oberſten 
Bänken des Berges. 8 

Bei dieſem Rufe herrſchte im Saale plötzlich 
wieder eine Todtenflille, 

Im nächſten Augenblick ertönten hier und da 
in der Tiefe des Saales ſchüchterne Beifallslaute. 
Die frühere Stimme rief wiederholt: 

„Mein Vorſchlag iſt unterſtützt! Ich fordere, daß 
er zur Abſtimmung gebracht wird!“ 

Das Signal war gegeben. die Verſammlung 
wogte, man hörte die Forderung, Robespierre 
vor Gericht zu ſtellen. 

In dieſem Augenblick erſchien auf der Redner- 
tribüne Auguftin Robespierre und forderte, daß 
fiele ihn zugleich mit ſeinem Bruder vor Gericht 
telle. 

Die Aufregung verftärkte ſich. Mehr als alle 
wütheten Billaud-Barenne, Freron und Elie 
Lacoſte. der Lärm erreichte eine ſolche Höhe, daß 
ich entſchieden dem Gange der Debatten nicht 
weiter folgen konnte. Einige Ruhe kehrte erſt 
dann wieder zurück, als der Präſident Collot 
d'Herbois von feinem Stuhl aufftand und laut, 
mit ſchlecht verhehlter Freude rief: 5 

„Der Convent hat beſchloſſen, die Volks ⸗Reprä⸗ 
ſentanten Robespierreden Aelteren und Robespierre 
den Jüngeren zu verhaften.“ 

Auf einen Augenblick herrſchte im Saale ein 
gewiſſes Schweigen des Erſtaunens. Die Volks- 
repräſentanten ſahen ſich einer den anderen an. 

ie einen ſchienen zufrieden und erfreut, andere 
blickten ungewiß bald auf den Präſidenten, bald 
auf die Gruppe ber Freunde Robespierres, die 
lebhaft mit einander ſprachen. 

Das dauerte jedoch nur einige Augenblicke. 
Bon der Höhe des Berges, woher an dieſem 
Tage alle Anträge, die gegen Maximilian 
Robespierre gerichtet waren, ausgingen, ertönten 
einige Stimmen: „Es lebe die Republik!“ und gleich 
fam um die Berwirrung los zu werden, welche 


auf Grund des 8 123 des Cenſurgeſetzes der 
Titel und die Rechte eines Redacteurs entzogen 
worden find.” — Bekanntlich hatte der panila- 
viſtiſche Agitator Szarapow eine Reiſe nach Ger- 
bien, Rumänien und Bulgarien unternommen. 


Aſien. 

ac. [Ruheſtörungen in Siam.] Poſtnachrichten 
von San Francisco zufolge war Langkong in 
Siam der Schauplatz ernſter Ruheſtörungen. Am 
30. Juni kam es zwiſchen zwei Parteien chineſiſcher 
Kulis zu einem Krawall, in welchem 200 Per- 
ſonen getödtet und 400 verwundet wurden. Die 
Kulis waren alle mehr oder weniger berauſcht. 
Die ſiameſiſchen Truppen griffen die Tumul- 
tanten mit dem Bajonett an und zerſtreuten ſie, 
nachdem 900 verhaftet waren, welche ſpäter 
gegen Erlegung einer kleinen Geldbuße wieder 
auf freien Fuß geſetzt wurden. 


Von der Marine. 


de Kiel, 14. Kuguſt. Laut Verfügung des Reichs- 
amts der Marine ſind folgende Firmen von Lieferungen 
für die kaiſerliche Marine in Zukunft ausgeſchloſſen: 
Eduard Lar und Comp. in Hamburg und Minden, 
Rudolf Warnebold in Bremen und Guſtar Beling in 
Bremen. — In nächſter Zeit treffen 800 Marine- 
Mannſchaften aus dem Kuslande hier ein, welche zur 
Entlaſſung kommen. Es ſind dies die Beſatzungen der 
Schiffe „Carola“, „Nixe“, „Olga“ und „Möwe“. 
Die Mannſchaften der „Carola“ werden hier am 
Donnerſtag via Bremerhaven erwartet, „Nixe“ trifft 
hier Mitte September ein, „Olga“ wird vorausſichtlich 
Ende September und „Möwe“ im Oktober hier ein- 
treffen. Den Leuten von der „Olga“ beabſichligt man 
Bi in Kiel einen beſonders feſtlichen Empfang zu be- 
reiten. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 
Kaiſer Franz Joſef in Berlin. 

Berlin, 15. Auguft. Der Reichskanzler wurde 
Mittags, nachdem er mit Kalnoky conferirt hatte, 
vom Kalſer Franz Joſef in längerer Audienz em- 
pfangen. Beide Kaiſer begaben ſich um 1 Uhr in 
die Kaſerne des Kaiſer⸗ Franz Regiments und 
nahmen die Parade über das Regiment ab- 
Hierauf betheiligten ſie ſich an dem Frühſtück in 
dem feſtlich geſchmückten Offizier - Cafino, wobei 
der Oberſt des Regiments auf den Kaiſer Franz 
Joſef toaftete und die Hoffnung ausſprach, daß 
der hohe Chef feinen Beſuch noch oft wieder⸗ 
holen möchte. 

Kaiſer Franz, Kaiſer Wilhelm, Erzherzog 
Ferdinand und Prinz Heinrich beſuchten um 
4½ Uhr in Begleitung des Generaloberſt v. Pape, 
Feldmarſchall⸗ Lieutenant Beck und ihres Gefolges 
die Unfallverhütungs⸗Kusſtellung. Der Präſident 
des Reichsverſicherungs Amtes, Bödiker, die 
Directoren Röſiche und Faß machten die Führer. 

Abends 6½ Uhr fand eine Mittagstafel im 
königlichen Schloſſe ſtatt, an welcher die Majeſtäten, 
die Prinzen, die Fürſtlichkeiten, das geſammte 
Gefolge, der Ehrendienſt des Kaiſers von Oeſter⸗ 


reich und der Erzherzog Ferdinand, die Mit: 


glieder der öſterreichiſchen Botſchaft, der Reichs ⸗ 
kanzler, Graf Moltke, die Miniſter, Graf Herbert 
Bismarck, Graf Walderſee und andere theil⸗ 
nahmen. ; 

Moltke hatte ſich vorher dem Kaiſer von 
Oeſterreich in der Uniform ſeines öſterreichiſchen 
Regiments vorgeſtellt. 

Die officielle Verabſchiedung auf dem Bahn⸗ 
hofe wird auf Wunſch des Kaiſers Fran; Joſef 
unterbleiben. a 

Berlin, 15. Auguft. Der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich reiſte Abends 9 Uhr nach Leipzig und Zſchl 
ab. Kaiſer Wilhelm geleitete denſelben in einem 
offenen Dierſpänner, auf dem ganzen Wege von 
CCC ³˙ ¹mm 2: : 


ſich ihrer bemächtigt hatte, fielen die übrigen Mit- 
glieder mit wenig Ausnahmen in dieſen Siegesruf 
der Texroriſten ein. 

Maximilian Robespierre ſprang von ſeinem 
Platze auf und warf furchtbar wie in einer 
DBorausverkündigung der Zukunft dieſem unfinnig 
lärmenden Haufen den prophetiſchen Ausruf in 
das Geſicht: 

„Die Republik iſt zu Grunde gegangen, weil die 
Räuber geſiegt haben!“ 

Als Antwort auf die Herausforderung Robes- 
pierres erſchien auf der Rednertribüne einer der 
Verſchwörer, der Terroriſt Louché, welcher in 
wirren Worten und endloſen Phraſen zu beweiſen 
ſuchte, daß der Convent, als er die Brüder 
Robes pierre zu verhaften beſchloſſen, nicht fie 
allein, ſondern auch ihre Hauptverbündeten Saint 
Juſt und Couthon im Auge gehabt habe. Die 
Worte Louchés wurden mit Beifallklalſchen feiner 
Geſinnungsgenoſſen und den Rufen aufge⸗ 
nommen: „Nun freilich, das verſteht ſich von 
ſelbſt.“ 

„Berhaiten Sie in dieſem Falle auch mich!“ 
rief der Freund Saint Juſts, Philipp Le Bas. 
„Ich will nicht die Verantwortlichkeit für das von 
Ihnen vorgelegte ſchamloſe Decret auf mich 
nehmen.“ 

Der Convent beſchloß nach einigen Minuten 
des Schreckens die Verhaftung auch dieſer Bolks- 
vertreter. . . 

„Fort von ihren Plätzen, ans Gitter!“ tönte es 
in der Gruppe der Terroriſten. 8 

Die Beamten des Convents, denen in ähnlichen 
Fällen die Pflicht oblag, die verhafteten Reprä- 
ſentanten an das Bitter des Sitzungsſaales zu 
führen und fie den Händen der Gendarmen zu 
übergeben, traten zögernd und unentſchloſſen auf 
Robespierre, Saint Juſt und Philipp Le Bas zu, 
die in dieſem Augenblicke bei ihrem Führer an 
der Nedneriribüne ſtanden; aber ehe fie einige 
Schritte gethan hallen, nahm Robespierre, ſtolz 
den Kopf erhebend, Saint Juft unter den Arm 
und ging mit ſchnellen Schritten nach dem Gitter. 

Philipp Le Bas kehrte nach der Bank zurück, 
auf welcher Couthon ſaß, und half ihm mit 
Auguftin Robespierre zuſammen auf die kran- 
ken, ſchlecht gehorchenden Beine. Bon ſeinen 
beiden Freunden gehalten und ſich auf die Krücken 
ſtützend, bewegte ſich Couthon verächtlich lächelnd 
ebenfalls nach dem Gitter. Einen Augenblick 
ſpäter erſchienen die Gendarmen und führten 
die Berhafteten fort. Ich ſah auf die Uhr, der 
Zeiger wies auf halb 10 Uhr. (Fortiſ. folgt.) 


ununterbrochen enthuſiaſtiſchen Fochrufen begrüßt, 
nach dem Anhalter Bahnhof, wo dieſelben ſich herzlichſt 
mit wiederholter Umarmung und Kuß von einander 
verabſchiedeten. Erzherzog Franz und das ganze 
Gefolge des Kaiſers waren bereits auf dem Bahn⸗ 
hofe anweſend. Die Abreife erfolgte eine halbe 
Stunde ſpäter nach Prag reſp. Wien. 

Erzherzog Franz Ferdinand erhielt 
Schwarzen Adlerorden. 


Berlin, 15. Auguft. Der Zar ſoll am 23. d. 
Mis. von Kronſtadt mit ſeiner Familie auf der 
Vacht „Derſchawa“ abfahren; die Zarewna mit 
den jüngſten Kindern wird unterwegs von der 
däniſchen Königsnacht „Danebrog“ aufgenommen, 
welche fie nach Kopenhagen bringt. Der Zar und 
der Thronfolger begeben ſich über Stettin nach 
Potsdam. 

— Es heißt, der Reichskanzler werde ſich ſchon 


den 


morgen oder übermorgen nach Friedrichsruh be- 


geben. 

— Die „Germania“ veröffentlicht einen von 
ſämmtlichen preußiſchen Biſchöfen empfohlenen 
Aufruf ur Sammlung von Gaben zur künft- 
leriſchen Ausſchmückung des Grabes des heiligen 
Vonifacius zu Fulda. ' 

— Rechtsanwalt Harmening aus Jena (gegen 
den, wie wir ſchon früher mitgetheilt haben, 
wegen ſeiner Broſchüre „Wer da?“ 
Strafverfahren eingeleitet worden if. D. RN.) 
hielt geſtern im Verein Waldeck einen 
mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen Vor- 
trag: „Mag der gegen mich angeſtrengte 
Prozeß ausfallen wie er wolle, ſollte ich auch ver- 
urtheilt werden, dann bleibt jedenfalls der Ber- 
faſſer der Broſchüre „Auch ein Programm der 
99 Tage“ ſittlich gerichtet.“ Zum Schluß ſagte 
der Abg. Munckel: die Gegner wiſſen, daß ſie 
eine ſchlechte Sache mit der fürſtlichen Flagge 
zudecken. 


Karlsruhe, 15. Auguft. Nach einer hierher ge- 


langten Mittheilung treffen der Kalſer und die 
Kaiſerin am 19. Auguſt Nachmittags hier ein und 
ſetzen ihre Reiſe nach Straßburg am 20. Auguſt 
Nachmittags fort. In den Straßen werden 
bereits die feſtlichen Vorbereitungen zum Empfange 
begonnen. 

Straßburg, 15. Auguft. Der Kaiſer hat das 
von der Stadt angebotene Feſt angenommen. 
Am 22. Abends findet eine Kuldigung der Ver- 
eine in Form eines Lampionzuges ſtatt. Ueber 
ſechstauſend Theilnehmer werden bei demſelben 
zugegen ſein und ſechszehn Muſikcorps und 
elfhundert Sänger eine Serenade bringen. 

Kaag, 15. Auguft. (Privattelegramm.) Das 
Befinden des Königs iſt durchaus befriedigend. 


Dr. Winkhuizen hat feine Beſuche eingeſtellt und 


Profeſſor Roſenſtein iſt abgereiſt. 
Paris, 15. Kuguſt. der Eindruck der Ver⸗ 
ur theilung Boulangers iſt mäßig. Der geſtrige 
Abend war ruhig und verlief ohne 3wiſchenfall. Die 
hervorragendſten Mitglieder des boulangiſtiſchen 
Comites reiſten am Abend nach London, um mit 
Boulanger eine Proclamation abzufaſſen. 

Athen, 15. Auguft. (Privattelegramm) Die 
Antworten Deutſchlands, Italiens, Oeſterreichs 
und Englands auf die griechiſche Note find ein- 
getroffen, die von Rußland und Frankreich 
fiehen noch aus, was günſtig gedeutet wird. 

Zanzibar, 15. Auguſt. Wie dem „Newyork 
Herald“ von feinem bekannten, nicht immer zu⸗ 
verläſſigen Correſpondenten unter dem 14. Auguſt 
berichtet wird, drangen am Dienftag Abend die 
Eingeborenen in den indiſchen Bazar und miß⸗ 
handelten die Indier ohne Unterſchied kes Ge- 
ſchlechts. Das Militär mußte einſchreiten, welches 
dem Unfug ein Ende ſetzte. Achtzehn Rädels- 
führer wurden verhaftet, eingeſperrt und gepeiſcht. 
Die Eingeborenen ſind ſehr gegen die Europäer 
aufgebracht. Gerüchtweiſe verlautet, für nächſten 
Sonntag, den mohammedaniſchen Neujahrstag, 
ſei die Niedermetzelung aller Fremden geplant. 
»Es wird bezweifelt, ob in ſolchem Falle das 
Militär auf Seiten der Ordnung ſtehen würde. 

Newnork, 15. guguſt. Im Speiſeſaale der 
Eiſenbahnſtation Laihrup (Bennfnloanien) iſt 
geſtern der ehemalige Richter Terrn von Cali- 
fornien von dem richterlichen Beamten Nagle durch 
Piſtolenſchüſſe getödtet worden. Nagle frühſtückte 
mit dem Richter des oberſten Gerichtshofes der 
Vereinigten Staaten Field am Büffet, als Terry, 
der wegen Beleidigung des Gerichtshofes 
Kürzlich durch Fleld zu einer Gefängnißſtrafe 
verurtheilt worden war, den Saal betrat 
und den 78jährigen Field ohrfeigte. Nagle feuerte 
zweimal auf Terry und tödiete ihn; der Mörder 
wurde ſofort feſtgenommen. In Newyork herrſcht 
über dieſen Vorfall große Aufregung. 


Danzig, 16. Auguſt. 


[Zum Zoppoter Unglücksfall.] Bereits 
geſtern haben wir berichtet, daß der 17jährige 
Sohn eines hochgeachteten hieſigen Beamten vor- 
geſtern Abend in Zoppot mit dem Ruderboot 
„Zoppot Nr. 22“ in See gefahren und bis jetzt 
noch nicht wieder zurückgekehrt iſt, fo daß der- 
ſelbe entweder verſchlagen ſein muß oder ſein 
Grab in den Wellen gefunden hat. Sollte einer 
der Strandbewohner Auskunft ertheilen können, 
ſo wird derſelbe im Intereſſe der bekümmerten 
Eltern gebeten, jene ſchleunigſt an das Polizeiamt 
in Zoppot gelangen zu laſſen. der junge Mann 
iſt kenntlich an Narben oberhalb der Mittelfinger. 

Neue Poſtanſtalt.] Am 20. Auguft tritt in 
Fiſcherbabke eine Poſthiiſſtelle in Wirkſamkeit, welche 
mit der Poftagentur in Steegen durch den Landbrief- 
träger zu Fuß in Verbindung gefeht wird. 
„ IEinkommenſteuerpflicht des Domänenfiscus.] 
Die vom preußiſchen Domänen Fiscus mit feinen Pächtern 
abgeſchloſſenen Pachtverträge, nach welchen der Pächter 
alle den Pachiſtücken obliegenden Abgaben und Laſten 


das 


22 Totalverluſte; 


zu tragen hat, verpflichten, nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts vom 29. Mai d. J., die Pächter nicht 
zur Zahlung der Gemeinde - Einkommenſteuer, welche 
dem Staatsſiscus als Eigenthümer der Pachtgüter durch 
das Communalſteuer⸗Nothgeſetz vom 27. Juli 1885 auf- 
erlegt iſt. Daſſelbe gilt für die Pachtverträge gleichen 
Inhalts zwiſchen Erwerbsgeſellſchaften oder juriſtiſchen 
Perſonen mit den Pächtern ihrer Grundſtücke. 

* Ungiltigkeit einer Bolizel-Berordnung.] Das 
Dber-Berwaliungsgericht hat in der Verwaltungsſtreit⸗ 
fahe eines Danziger Gaſtwirths gegen die hieſige 
Polizeibehörde kürzlich eniſchieden, daß die Polizei- 
Verordnung des Oberpräſidenten von Weſtpreußen, be⸗ 
treffend die Veranſtaltung muſikaliſcher etc. Auf ⸗ 
führungen, ſo weit ſie für inſtrumentalmuſihaliſche 
Vorträge in Gaſtwirihſchaſten beſondere polizeilich Er- 
laubniß fordert, ungiltig ſei, da dieſe Beſchränkung 
des Gewerbebetriebes ſich mit den geſeßzlichen Be- 


ſtimmungen nicht vereinbaren laſſe. 


Strasburg, 14. Aug. In Anweſenheit der Lerren 
Conſiſtorial-Präſident Grundſchöttel und Conſiſtorial⸗ 
Raih Koch aus Danzig hielt heute Vormittag der evan- 
geliſche Gemeinde Kirchenraih eine Sitzung ab, in 
welcher die Anſtellung eines zweiten Geiſtlichen in 
Strasburg beſchloſſen wurde. Die Mitglieder des Kirchen- 
raths gaben dazu um ſo lieber ihre Zuſtimmung, als 
die königliche Regierung die Beſoldung des zweiten 
Pfarrers übernehmen will, die Kirchenſteuer alſo nicht 
erhöht werden foll. Die Gemeinde hat dem zweiten 
Geiſtlichen nur eine Dienſtwohnung im Pfarrhauſe, das 
übrigens genügend geräumig iſt, zu gewähren. Ueber 
den zweiten Punkt der Tagesordnung betreffend den 
Neubau einer Nebenkirche in Nyszwierz machte ſich 
die Verſammlung dahin ſchlüſſig, daß die Einwohner 
des genannten Dorfes thunlichſt zu dem Bau beiſteuern 
ſollen. Bekanntlich iſt das vorwiegend polniſche Nyszwierz 
von der Anſiedelungs-Commiſſion angekauft worden, 
um es zu parzelliren und die Parzellen deutſchen An- 
ſiedlern käuflich zu überlaſſen. Wie es das ebenfalls 
parzellirte Bobrowo in unſerem Kreiſe gelehrt hat, 
wird dann eine evangeliſche Kirche dringend nöthig ſein. 
— Ueber die vorgeſtern berichteten blutigen Attentate 
iſt noch nachzutragen, daß nach der Ausſage des 
Geſchäſtsführers Herrn Drawert die beiden Brüder 
Bielinski ohne jeglichen Grund ihn angefallen haben. 
Er hat einen fo wuchtigen Hieb über den Kopf er- 
halten, daß die Schädeldecke ganz zertrümmert iſt und 
einzelne Knochenſplitter ins Gehirn gedrungen ſind. 
in iſt nach ärztlichem Gutachten leider 

U + 

Memel, 13. Aug. Ueber die Gefahren, welche zwei 
Königsberger Segelboote auf ihrer Heimkehr von der 
Memeler Segelregatta zu beſtehen hatten, berichtet 
das „M. D.“ Folgendes: Schon während der am 
Sonntage ftattgehabien Segel-Regatta zeigten ſich am 
öſtlichen Horizont gewaltig zuſammengeballte Gemilter- 
wolken, die anfänglich immer höher ſtiegen; allein der 
Kimmel war ſo rückſichtsvoll, das ſchöne Feſt nicht zu 
ſtören. Doch ſchon in der Nacht von Sonntag zu 
Montag ſtellte ſich hefliger Wind mit Regen ein. Am 
Montag Morgen halten wir bereits Windſtärke 6. Im 
Laufe deſſelben Tages ſtellte ſich auch ein ziemlich 
heftiges Gewitter ein, und in der Nacht von Montag 
zu Dienſtag ſteigerte ſich der Wind zum vollen Slurme, 
welcher Unter wiederholten Regengüſſen bis Nach- 
mittag mit ziemlich unverminderker Stärke andauerte., 
Die auswärtigen Segelboote, welche ſich bei der vom 
Memeler Segelverein veranſtalteten Regaita beiheiligien, 
ſahen ſich in Folge dieſes Weiters hier zum unfrei- 
willigen Aufenthalt gezwungen. Die beiden Königsberger 
Boote „Gode Wind“ und „Delphin“ verſuchten geſtern 
vorläufig wenigſtens bis Schwarzort zu kommen. Sie 
ſahen ſich aber gezwungen, circa eine Meile diesſeits 
Schwarzort vor Anker zu gehen, wo ſie eine höchſt 
unangenehme Nacht zubrachten. Heute früh nahm aber 


der Sturm ſo ſehr an Stärke zu, daß eines der beiden 
Boote den Anker verlor, worauf beide Boote nicht 
ohne Schwierigkeit in den Booishafen des Memeler 
Segelvereins zurückkehrten. Heute um 3½ Uhr Nach- 
miltags verließen beide Fahrzeuge im Schlepptau des 
zwiſchen hier und Tilſit verkehrenden Dampfers „Union“ 
Memel zum zweiten Mal, um ſich nach Schwarzort 
bugſiren zu laſſen. Die übrigen auswärtigen Segelboote, 
„Nord“ und „Bergis“ aus Libau, „Nautilus“ aus 


Königsberg und „Liesbeth“ aus Schwarzort, liegen 
noch im Bootshafen des Memeler Segelvereins. 


Th. Die Schiffsunfälle an der deuiſchen 
Küſte und die Verunglückungen (Total- 
verluſte) deutſcher Seeſchiffe i. J. 1888. 


Nach der vom haiſerlichen ſtatiſtiſchen Amte zu⸗ 
ſammengeſtellten Gtatiftik der im Jahre 1888 in 
den deuiſchen Küſtengewäſſern vorgekommenen 
Schiffsunfälle verunglückten daſelbſt oder wurden 
beſchädigt durch Stranden 90, Kentern 3, Sinken 
14, Colliſionen 100, andere Unfälle 32, zuſammen 
239 Schiffe (gegen 321 im Vorjahre, 226 im 
Jahre 1886, 220 im Jahre 1885, 299 im 
Jahre 1884). 

Total verloren gingen in Folge der Unfälle im 
Jahre 1888: 9 Schiffe (1887: 75, 1886: 36, 
1885: 39, 1884: 56, 1883: 60), und zwar 29 der 
geſtrandeten, 3 der gekenterten, 8 der geſunkenen, 
7 der in Colliſion gerathenen und 2 der von 
anderen Unfällen betroffenen; geſunken bezw. ver- 
ſenkt, wieder gehoben und reparirt wurden 11, 
beſchädigt wieder gehoben und reparirt wurden 6, 
ſchwer bezw. erheblich beſchädigt und reparirt 18, 
beſchädigt und reparirt 9, leicht bezw. gering be- 
ſchädigt 21, leck geworden 16, auf Grund ge- 
rathen und unbeſchädigt abgebracht 1, gekentert, 
ſpäter beſchädigt in Sicherheit gebracht 1, in 
Sicherheit gebracht 9 (davon 8 beſchädigt, 1 un- 
beſchädigt), vom Strande abgebracht 58 (davon 


37 beſchädigt, 21 unbeſchädig), unbeſchädigt 
flott geworden 2, unbeſchädigt blieben 
35 Schiffe und von 3 Schiffen blieb 


der Ausgang des Unfalles unbekannt. Auf das 
Oſiſeegebiet kommen 112 Schiffsunfälle, darunter 
0 auf das Nordſeegebiet 127 
Schiffsunfälle, darunter 27 Totalverluſte. 

Mit einem Verluſt von Menſchenleben waren 
11 Unfälle verknüpft; bei zwei derſelben verlor 
die geſammte Beſatzung, aus 4 Mann beſtehend, 
ſowie 2 Paflagiere, ihr Leben; bei den übrigen 
9 Unfällen gelang es nur einem Theil, 19 Per- 
ſonen (17 Mann Beſatzung, 2 Paſſagiere), ſich zu 


reiten; der Reſt der an Bord geweſenen Per- 


ſonen, aus 24 Mann Beſatzung beſtehend, kam 
um. Unfälle mit Gefahr für Menſchenleben über- 
haupt kamen 75 vor; gerettet wurden, ſo weit 
bekannt, 278 Perſonen, darunter 266 aus der 
Beſatzung, 12 aus den Paſſagieren. Die Reitung 
geihah bei 101 Perſonen durch die eigenen 
Schiffsboote, bei 38 Perſonen durch Selbſthilſe, 
bei 24 Perſonen durch Lootſen allein, dei 18 
Perſonen durch Strandbewohner (éEiſcher etc.), 
bei 30 Perſonen durch paſſirende oder in der 
Nähe ankernde Schiffe, bei 56 Perſonen durch 
Rettungsſtationen; unverſehrt an Bord find 11 
Perſonen geblieben. 

Der Nationalität nach wurden von Unfällen 
betroffen 158 deutſche und 81 fremde Schiffe, 
und zwar 44 britiſche, 12 däniſche, 8 nieder- 
ländiſche, 6 ſchwediſche, je 4 ruſſiſche und nor- 
wegiſche Schiffe, und je ein franzöſiſches, 
lbs und ein Schiff von unbekannter 

Der Jahreszeit nach kamen Unfälle vor im 
Januar 6, Februar 9, März 15, April 21, Mai 


13, Juni 11, Juli 17, Auguſt 18, September 15, 
Oktober 21, November 28, Dezember 15. 

Seeamtliche Unterſuchungen zur Feſtſtellung 
der Urſachen der Unfälle fanden bei 35 Giran- 
dungen, 2 Fällen von Kentern, 9 Fällen von 
Sinken, 22 Colliſionen und 7 Unfällen anderer 
Art, zuſammen bei 75 aller im Jahre 1888 an 
der deutſchen Küſte vorgekommenen Schiffsunfälle 
ſtalt. Die Urſachen der Unfälle waren nach dieſen 
Entſcheidungen a, menſchliches Verſchulden in 21 
Fällen, b. unverſchuldeie Fügung in 49 Fällen, 
6. die Urſache des Unfalls war nicht zu ermitteln 
in 5 Fällen. 

Aus dem Nachweis der im Jahre 1888 als ver- 
unglückt angezeigten deutſchen Seeſchiffe geht 
hervor, daß zur amtlichen Kenniniß die Derun- 
glückungen (Totalverluſte) von 162 regiſtrirten 
Seeſchiffen mit einem Raumgehalt von 48 179 Reg. 
Tons gelangten (1887: 183, 1886: 133, 1885: 
151, 1884: 120, 1883: 192 Schiffe), von denen 
19 Schiffe mit 4414 Reg.-Tons auf frühere Jahr- 
gänge entfallen; ihrer Heimath nach gehörten 
davon 107 zu Preußen (4 zu Danzig), 22 zu 
Mecklenburg, 12 zu Oldenburg, 1 zu Lübeck, 8 zu 
Bremen, 12 zu Hamburg. 


Vermiſchte Nachrichten. 
* [Blihfhlag in ein Ulanen-Commando.] Ueber 
den in der geſtrigen Abendnummer unter den Tele- 


grammen mitgetheilten Unglücksfall in Berlin berichten 


Berliner Blätter: Vorgeſtern Nachmittag rüt während 
des zum Ausbruch gelangten Gewitters, vom Span- 
dauer Gefechtsexercieren heimkehrend, im Thiergarten 
den Weg an der Spree entlang ein Commando von 
der 1. Schwadron des 2. Garde-Ulanen-Regiments. 
Daſſelbe beſtand aus einem Gefreiten, einem Trompeter 
und drei Mann und führte noch ein Handpferd und 
ein Markirfähnchen bei ſich. Als dieſer Trupp vor 
dem Zelt Nummer 1 angelangt war, fuhr mit fait 
gleichzeitigem krachenden Donnerſchlag ein Blitzſirahl 
hernieder, der zunächſt einen Baum iraf, von dieſem 
dann abſprang und direct in den Ulanentrupp einſchlug. 
In einem Nu lagen die ſämmilichen Reiter mit ihren 
Pferden am Boden; zwei der Thiere blieben regungslos 
liegen, während die vier anderen ſich wälzten und 
mit den Kufen umherſchlugen, Der Trompeter erholte 
ſich zuerſt und war gleich wieder auf den Beinen, auch 
zwei von den Ulanen vermochten ſich zu erheben, und 
den vereinten Bemühungen der drei Mann gelang es 
nun, den Pferdeknäuel zu entwirren und vier der 
Thiere zum Stehen zu bringen, Zu ihrem Eniſetzen 
bemerkten ſie ſodann, daß der Gefreite von dem Blik 
auf der Stelle erſchlagen worden war, der auch ſein 
Pferd tödtlich getroffen halte. Der drüte Mann war 
von der Gewalt des Blitzes gelähmt, und auch deſſen 
Pferd iſt von dem Schlage derart berührt worden, daß 
es ſich nur ſchwer erholte und erſt nach geraumer Zeit 
auf die Beine gebracht werden konnte. Dem Gefreiten 
Wille war der Blitzſtcahl an der rechten Seite hinab- 
gefahren, und ein roth unterlaufener Streifen am 
Körper des Erſchlagenen bezeichnete ſeine Bahn. Die 
an letzterem unternommenen Wiederbelebungsverſuche 
blieben ohne Erfolg. Inzwiſchen waren auf die nach 
der Kaſerne erſtatkete Meldung von dem Unglücksfall 
hin von dort mehrere Oſſiziere zur Unglücksſtelle geeilt 
und veranlaßten die Ueverführung des gelähmten 
Ulanen in einem Wagen nach der Kaſerne und den 
Transport des getödteten Gejzeiten nach dem Militär- 
lazareth. 

„Von einem neuen „königlichen Schriftſteller 
und Dichter“ ] erfahren wir, und zwar auf recht 
fonderbare Art. Kalakaua, König der Sandwich⸗ 
Inſeln, hat nämlich an einen Freund einen Brief ge- 
ſchrieben, in weſchem folgende Stelle vorkommt: 
„Ich kann mit meinem Jahreseinkommen von 150 000 


Fres. nicht nur recht gut auskommen, ſondern auch 
noch Schulden bezahlen. Ich hoffe ſehr, die Pariſer 


Ausitellung beſuchen zu können, aber leider fehlen mir 
zu dieſer Reiſe 50 000 Fres. Da aber der Verleger, 
der ſoeben meine Gedichte veröffentlicht, mir mittheilt, 
daß der Verkauf ſich gut anläßt, fo hoffe ich von ihm 
die 50 000 Fres. zu erhalten.“ 

* [Die Luftſchiffahrt] nimmt in den Vereinigten 
Staaten gegenwärtig die Form eines Fiebers an. Wer 
nicht ſelbſt Tenkbare Luftſchiffe erfinden kann, ſucht 
wenigſtens mit dem Fallſchirme zu experimeniren 
und manche gehen ſogar ju den primitiven Flug- 
maſchinen des Mittelalters zurück. So verfertigte ein 
gewiſſer Henry Shepard in Connecticut ein Paar zehn 
Fuß langer Flügel und „flog“ mit ihrer Hilfe von 
dem Dache ſeines Kauſes. Reſultat: Beinbruch, 
Schulterverrenkung, Handverſtauchung, drei Löcher im 
Kopfe, zahlreiche Kautabſchürfungen und ſonſtige 
Kleinigkeiten! 

* [Schwindel.] Ein Newyorker Circular preift zwei 
„wunderhübſche Stahlſtiche“ von Waſhington und 
Garfield an, die für 25 Cents zu haben ſeien. Schickt 
jemand das Geld, fo erhält er eine Zwei. Cents-Poſt⸗ 


marke mit dem Bildniſſe Waſhingtons und eine Fünf- 


Cents Marke mit dem Bilde Garfields. 
Küftein, 12. Auguft. Der „Frankf. Oder-Ztg.“ wird 


von hier berichtet: „Ein ſehr beklagenswerther Bor- 


fall hat ſich am Sonntag hier ereignet. Ein Unter⸗ 
offizier und zwei Mann der im Außenfort Zorndorf 
liegenden Garde-Fuß-Artillerie beſuchten einen Gaſthof 
in Zorndorf, wo ſie mit Knechten in Streit geriethen. 
Etwa 15 bis 16 Mann fielen über die Soldaten her, 
dem Unteroffizier gelang es, ſich durchzuſchlagen, der 
eine Soldat aber blieb todt auf der Stelle, der andere 
wurde ſo ſchwer verletzt, daß an ſeinem Aufkommen 
gezweifelt wird. Es wird erzählt, daß der betreffende 
Gaſtwirth mit einem Revolver unter die Knechte ge- 
ſchoſſen habe, trotzdem aber es ihm nicht gelungen ſei, 
die Soldaten zu reiten.“ 

Hamburg, 14. Kuguſt. Der verhaftete Kaſſirer der 
Reichsbank, O. Nehring, hat bereits mehrere Verhöre 
beſtanden. Die Ungehörigkeiten, welche er in ſeinem 
Amte veranlaßt hat, ſoll er mit Zerſtreutheit und hoch- 
gradiger Nervoſität entſchuldigen, an welchen Leiden 
er ſeit etwa 2 Jahren krankt. Die Höhe des Betrages, 
um welchen die Bank durch die Nachläſſigkeit des N. 
benachtheiligt fein ſoll, iſt bis jetzt noch nicht feftge- 
ſtellt. Eine Einbuße wird die Bank kaum erleiden, da 
N. eine erhebliche Caution bei ſeiner Anſtellung hat 
leiſten müſſen. E 

Paris, 14. Auguft. Geſtern Abend blieb in der zweiten 
Etage des Eiffelthurms der Fahrſtuhl beim Kerab- 
ſteigen plötzlich zwanzig Meter über dem Boden unbe- 
weglich ſtecken, zum Entſetzen der fünfzehn Paſſagiere, 
unter denen mehrere Frauen waren, die ohnmächtig 
wurden. Ingenieure bauten ſchließlich eine Caufbrücke 
vom Fahrſtuhl nach der Treppe. 

London, 13. Auguft. [Seibſtmord im Eiſenbahn⸗ 
wagen.] Als der geflrige Londoner Mittags zug in 
Brighton anlangte, wurde ein etwa 35jähriger Mann 
in einem Strome Blutes ſchwimmend mit durchſchnittenem 
Halſe in einem Coupé erſter Klaſſe aufgefunden. Es 
A alk wenig Ausſicht, den Unbekannten am Leben zu 
erhalten. 


Schiffs-Nachrichten. 

C. London, 13. Aug. Ein entſetzliches Ende fand 
die Mannſchaft der bei Point Hope an der Pacificküſte 
der Der. Staaten während eines Schneeſturmes ge- 
ſtrandeten kleinen Walfiſchfahrerbarke „Sitile Hope“. 
Kaum hatte der Capitän befohlen, die Maſten zu kappen, 
als er auch ſchon über Bord geſchwemmt wurde und 
ertrank. Das Schiff ging bald darauf aus einander. 
Die Seeleute vermochten ſich halb erfroren nicht an den 
Maſten feſtzuhalten und fielen ins Meer. Ein Matroſe 


erſchoß ſich in der Verzweiflung. Von den an die Küſte 


gelangten ſtarben der erſte und der zweite Steuermann 
durch Froſt am Ufer. Der dritte Steuermann und 
drei Matroſen retteten ſich auf eine vorüberfahrende 
Walfiſchfahrerbarke, welche jedoch mit Mann und Maus 
unterging. 


5 Standesamt. 
Dom 15. Kuguſt. 

Geburten: Kaufmann Paul Jacharias, T. — Arb. 
Hermann Klawitter, S. — Buchhalter Adolf Levon, S. 
— Arb. Friedrich Götſch, 7. — Maſchinenbauer Eugen 
Ornowski, T. — Arb. Joſeph Stolz, T. — Poſtillon 
Albert Witt, T. — Arb. Michael Maliczewski, S. — 
Geſchäftsführer Albert Adrian, S. — Inſtrumenten⸗ 
macher Auguft Troſſert, T. — Kaufmann Rudolf Wiſch⸗ 
niewaki, S. — Ingenieur Carl Dahl, S. — Schloſſer- 
geſ. Eduard Witt, S. — Unehel.: 1 ©. f 

Aufgebote: Arbeiter Johann Auguft Pioch und 
Wittwe Wilhelmine Albertine Schieblewski, geb. Bort. 

Heirathen: Bureau-Vorſteher Hermann Emil Grunen- 
berg und Wwe. Johanna Louife Hermine Drteif, geb. 
Vaternam. — Arb. Johann Alexander Bernhard 
Lämmerhirt und Johanna Julianna Ladwig. 

Todesfälle: Arb. Johann Heinrich Deitlaff, 55 J. — 
S. d. Arb. Martin Bach, 7 J. — S. d. Handelsmanns 
Albert Köpke, 12 W. — S. d. Arb. Hermann Kla- 
mitter, 1 Stunde. — T. d. Parzellenpächters Friedrich 
Wendt, — Frau Johanna Juſtine Stobbe. 
geb. Burtslaf, 71 J. — Füſilier Max Auguft Dobrick, 
25 J. — Fleiſchermeiſter Edwin Karl Kratzki, 41 J.— 
Unehel.: 1 ©. : 


LEE TEE N VENEN STINE, 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 15. Auguit, (Abendbörſe.) Deſterr. Eredii ; 
actien 26055 Franzoſen 188%, Combarden 8958, ungen. 
3% Goldrente 85 20, Ruſſen v. 1880 —. Tendenz: ſtill. 
Wien, 15. Auguſt. Feiertag. Ä 

Paris, 15. Kuguſt. Feiertag. 

London, 15. August. (Schlußcourſe.) Engl. Confols 
98/6 4% preuß. Conſols 105. 4% Ruſſen von 1889 
90½, Türken 16¼1, ungarische 4% Goldr. 84, Kegupter 
901, Platz-Discont 2 %. Tendenz: ruhig. — Javazucker 
Nr. 12 22, Nübenrobzucker per Oktober 15%. — 


Tendenz: feſt. 
Retersburg, 15, Auguſt, Wechſel auf London 3 M. 


96,20, 2. Orlent-Anleihe 985, 3, Orient-Anleihe 987. 
mbur 14, Aug 
1177 bolſteiniſcher loco neuer 80190. — N 
ruhig, mecklenkrraiich. : 5 
0. = Hafer ruhig. — Ge 


2 Fr 
t, loca 67½. — Spiritu 
leber Gent: OH. 


1 ak. — Retzoleuss 
Stand rd wählte 11 55 7,10 Br.. ber Septbr.-Deibr. 


E Br., 
per Geptbr.-Desbr. 


preis 
Dkibr. 5551 Käuferpreis do., per Oktbr.- 


519,32 d. do. 


Nohzucker. 
(Privalbericht von Otto Ger ke, Danzig.) 
mund 18,00 fl Käufer Ger. 17 AL o., Silber 
9, auier 147. er 
15.75 AA do.. Novdr;- Deibr. 15,09 U do., per Jansar- 
März 15,00 do. - 


Productenmärkte. 
Königsberg, 1%, Auguſt. (p, 
ruf 120 8.13980, 12305105 
bunter vuff. 123% 132, lösw 134. 137, bei. 125. 
2.50, 1478 0 4% 158, nan c w. 1 c fl u bern 
ER 5 ob u. = 

11 1 9 126% 136, 


95 U. 


44 
eſ. 120, 126% 13 M. be, 
00 Kilogr. inländiſch 120 bb 


1 2, 93, 1 
12003 95, 95.50, 122% 97,50, 123% 98,50, neu "125% 
101.80, 125% 102,50 M, 
erſte Per 


Gd, per nau contingentirt 

„ nicht contingentirt 36½ 
Genibr, nicht contingentir! 361 
nicht gonlingentirt 38% JM, Br. 
für rufſiſches Getreide gelten tranſtto. 


Schiffsliſte. 
f e 4 400. ae fen. „Slettin 
2 Fortuna * 5 8 
1 Alwine, redup, Stolpmünde, Holz (beſtimmt 


er. 
(ED). Klemke, Antwerpen, Güter. 


arxer. 
Dr. Borchardt a. Heilsberg, Ganitätsrath. Weisgräber 
a. Berlin, Pricken a. Berlin, Saint Georg a, Stultgart⸗ 
Funhe a, Dresden, Hemmerich a. London, Schindel aus 
Berlin Cohn a. Berlin. Mulier a. Dresden, Scherr aus 
Berlin, Goldberg a. Crefeld, Martens a. Eiſenach, Bab 
d. Berlin, Hamburger a. Jerlohn, Bachmann a. Chemnitz 
Goldſchmidt a, Gtettin, Heinemann a. Brüſſel, Gulenhaupt 
a. Breslau, Kaufleute. 2 
du Nord. Giankewit; aus Braunsberg, cand. 
theol. Siegert a Köln, Eiſenbahn- Director. Schramm 
a. Charlottenburg, Fabrißbeſſtzer. Kelly n. 6 
Philadelphia, Profeſſor. Plehn n. Gem. a, Gemmin, 
Riltergufs beſitzer. Lieutenant Wiltzens a. Barnwalde⸗ 
Kittergutsgeſitzer. v. Jankomshi n. Gem a. Wilna, Guts- 
eſitzer. üller n. Gem. a. Stettin, Baumeilter, von 
Schierſtädt n. Gemahlin a. Zerbichom, Riltergutsbeſitder⸗ 
Markiemwic; a. Berlin, Bamberger a. Gteitin, Nitſchke a. 
Hamburg, Toltz a. Frankfurt, Migge n. Gem. a. Königs- 
Daluge a. Danzig, Kallenbach a. Berlin, Tourte a. 


xp —— —jꝙ————ꝛ ů — —„— 

Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Literariſche: 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels- Marine - Tell 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Injeraten- 
iheil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
zr ee 
ss : 
Für Taube. 
Eine Perſon, welche durch ein einf. Mittel von 23jähr. 
Taubheit u. Oprengeräuſchen geheilt wurde iſt bereit, eine 
Beichreib. deſſ. in deutſcher Sprache allen anſuchern gratis 
zu überf. Adr.: J. 9. Nicholſon. Wien IX., Kolingaſſe . 
—— U (2 


Die Kine des Sommers iſt dem kleinen Gäugiinge 
von doppeltem Nachtheil Nicht allein die ihm verab- 
reichte Nahrung zerſetzt ſich leicht durch die Wärme und 
wird ſauer, fondern ſolche erzeugt auch Verdauungs- 
örungen und, was noch ſchlimmer, ſtarken Durchfall. 
Will man dies verhüten, reiche man dem Kinde Nade⸗ 
manns Rindermehl, jenes Nährmiſtel erßen Ranges. 
unerreicht in ſeiner Le chtverdaulichkeit, und es wird 
nicht nur während des Sommers eine äußerſt wohl 
ſchmeckende und ſtärkende Nahrung haben, ſondern auch 
von dem gefürchteten Durchfall gänzlich verſchont bleiben. 
Alle Apotheken und Droguerien verkaufen Rademanns 
Kinder mehl die Büchſe zu 1.20 . 


ee 


Heute Abend 9 Uhr ent. 
ſchlief ſanft nach kurzem 
Krankenlager im 74. Le- 
bensjahre am Schlagfluß 
unſer lieber guter Bater 
und Großvater, der Könial. 
Strandhauptmann a. D. und 
Ritter des Rothen Adler⸗ 
ordens 


Simon Klotz, 
welches hiermit tiefbetrübt 


an:eigen 
Putzig, d. 14. Kuguſt 1889 
die trauernden Hinter⸗ 


n 19. d. 


85 
2 Uhr, vom Zrauer- 
65453 


zig, 
fb 


Berihse ju Dar zig zum Zwecke 
der Kuseinanderſetzüng unter den 
Miteigenthümern 


am 9. October 1889, 


Vormittags 10½ um 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer 12 
zwanssweiſe perſteigert werden. 
Has Grunditük hat eine Fläche 
von 0 0235 Hektar und it mi 
1785 Al. Rutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundpuchblalts 
können in der Gerichtsſchreiberei 
VIII., Zimmer 43, eingejehen 


werden. 
Danzig den 22 Juni 1889. 
Königl. amtsgericht XI. 


Iwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangs ⸗Voll- 
firechung ſoll das im Brundbudje 
von Kahlberg, Blatt 22, guf den 
Ramen der Benjamin Gottlieb 
und Dorothea geb. Kohrke⸗ 
Grau'ſchen Eheleute eingetragene, 
zu Hahlberg, Dorfſtraße Nr. 22, 
belegene Grundſtück , 
am 15. November 1889, 

Vormit ags 10½ Uhr. 

vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerich'sſtelle, Zimmer Nr. 42, 
verflelgert werden. 1 

Das Grundſtück hat eine Fläche 
von 16 ar 23 qm und tt mit 120 
SL Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 


rden. 
10. Kuguſt 1889. 
Königl. Amtsgericht XI. 


Steckbrief. 


ot 


obzuliefern und zu den ‚Acten 
La LI 139/83 ſofort Nachricht zu 


Geſicht länglich, Geſichtsfark e ge- 

fund, Sprache deutſch, Beſondere 

Kennzeſchen keine. 5¹ 
Danzig, den 14. Auguſt 1883. 


Königl. Staatsanwallſchaft. 


Bekanntmachung. 


Montag, d. 19. goguſt d. J., 
wird von 8 Uhr Morgens bis 
porausſichtlich 6 Uhr Abends be- 
hufs Vornahme von Arbeiten on 
dem Hauptleitungsrohre der Be- 
lonker-Maſſerleitung für Schell⸗ 
mühler- Weg, Lesen und Neu⸗ 
Fahrwaſſer das Mafl r abaeinerri 


And den Interefienten empfohlen, |E 


ihren MWaflerbedarf vorher ber 
Leitung zu entnehmen. 


Danzig, den 14. Kuguſt 1889, 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Beſtbietenden. 
Die zum Schnut kommenden 


lin feinſter Qual 


Dampfer „Anna“, Capt. 
Herm. John, ladet bis 
Sonnabend Abend nach 


Graudenz, 
Schweiz-Stadt, 
Culm, 
Bromberg, 
Montwy, 
Thorn, 
Wloclawek. 


Güterzuweisung erbitten 


Gebr. Harder. 


Dampfer „Weichſel“ ladet nach 


Thorn 
und Wloclawek 


bis Sonnabend Abend. 
Güteranmeldungen erbittet 


Dampfer- Gejellichaft 
„gorluna‘, G86 


‚Stettin-Ropenhagen. 


A, I. Poſtdampfer „Titania“, 
Capt. Ziemke. N 
Bon Steitin: 
Mittwoch und Sonnabend 
1½ Uhr Nachmittags. 
Bon Kopenhagen: 
Montag und Donnerſtag 
2 Uhr Nachmittags. 
Dauer der Ueberfahrt 14 Stunden. 
Kud, Christ. Gribel 
in Gtettin. (2899 


Mit den neuen Schnelldampfern 
des Norddeufſchen Flond kann ſehen 


man die Reiſe von 


Bremen nach merika neſuch 


Ferner fahren Dampf 


machen. mpfer 
Nordbdeutſchen Llond 


des 


SC bei 
F. Mattfeldt, 


Berlin NW., Inpalidenſtraße 93 
Adolph Baht, Dantig, Tiſchler⸗ 
gaſſe 30. 


deutſche Klaſſtiker, B 


fin dungen von 
Schloſſers Wellgeſchichte, Allgem. 


Naturkunde (Brehms Thierleben) 
etc. eic. werden Schmiedegaſſe 25, 
hochpart., links, gegen Monats- 
zahlungen von 3 im deutſchen 
Voſtgebiete frei geliefert. 15450 


Aeunangen 
empfiehlt nat 


J. G. Anorillag fi, 


Hermann Lepp. 


Alin der Conditorei des 
bei Herrn Kaufmann 


für die Imecke des unter allerhöchſtem Protektorate 


ftehenden Preußiſchen Bereins vom 


Rothen Kreuz. 


Genehmigt durch Allerhöchſten Erlap vom 5. Februar 1885. 


Ziehung am 20. und 21. Dezember 1889. 


Zur Verlooſung gelangen ausſchließlich 
Geldgewinne. 


o 


Mk. 150 000 
755 000 


(aa „ 13 


a 

8 45 000 

B 105 000 

4119 Gewinne mit Mk 575000 
Baar ohne jeden Abzug. 

BEE” Jedes Loos koſtet Mk. 3,50 


Die Ziehung erfolgt in Berlin im 3i -Gagl önig- 
lichen General-Cotterie-Direction durch Bea dieser ne 
Looſe find zu beziehen durch die 


Expedition der Danziger Zeitung, Danzig. 


nu 


Hotel Königlicher Hof — Elbing, 


Haus erſten Nanges. 


Einem hochgeehrte i ie, it- 
em dal 6 2 525 n reiſenden Publikum die ergebene Mit 


Hotel Königlicher Hof — Elbing 


käuflich erworben und mit dem heutigen Tage übernommen habe. 
s wird mein eifrigſtes Beſtreben fein, allen Anforderungen, 

welche an ein Hotel J. Ranges geſtellt werden, er 
immer einzeln 


Eine Betriebsſtörurg findet nicht ſtatt, da die 
renovirt werden. Neu eingerichtet wird ein 
Familien- Speiſe⸗Salon. 
„Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, 
zeichnet Kochachtungsvoll 


Louis Engel, 


früher Beſitzer der Glashalle 


in Kön i. Br. 
Eibins den 12 Went 1889. ce 


+ 


A Neu 


Ningkampf der beiden ſtärkſten Männer 
der Welt! 

es höchſt ergötzliches Spielzeug! 

Breitgaſſe Nr. 6. 

ie wirklich etwas Schönes ſehen, To bitte um einen 


r nach Qualität: Gecunda 60 Pf., beſſere aus 
M, rein Papiermaché 1,50 M. Prima fait unzer⸗ 


Ein unterhalte. In Thätigkeit zu 
un 


Sonnenschirme 


werden der vorgerückten Jahreszeit wegen unter dem 
Selbstkostenpreise abgegeben in der Schirmfabrik von 


* 
S. Deutschland, 
Langgasser Thor. 
Reparaturen und Bezüge sauber, schnell u. billigst, 
NB. Der Verkauf findet nur in meinem Geschäftslocale 
statt. E (4699 


Ich beehre mich, ergebenſt anzuzeigen, daß ich vo t 
neben meinem Getreidegeſchäft noch ein n 


Kohlen- und Brennholz-Engros⸗ 
und Detail-Geſchäft 


Ich übernehme ſowohl die Lieferung ganzer Waggons, als au 
der kleinſten Quantitäten ſchleſiſcher und engliſcher Steinkohlen un 
aller anderen Arten Brennmaterial franco Haus. 

Es wird mein Beltreben fein, durch prompte und ſtets reelle 
Bedienung die mich beehrende Kundschaft zufrieden zu ſtellen, und 
bitte ich gan ergebenſt, mein neues Unternehmen durch Zuwendung 
von Aufträgen gütigſt unterſtützen zu wollen. 


Mein Kohlenhof und Lager befindet ſich 
Hopfengaſſe Nr. 77. 


Heſtellangen auf Brennmaterial werden daſelhſt, ebenſo: 
in meinem Getreide- Comtoir Kopfengaſſe Nr. ‚ 

in meiner Wohnung Schwarzes Meer Nr. 111, 2 
bei Herrn Kaufmann Schivanski, ſchw. Meer, Gr. Beragalfe Nr. 8, 
Herrn Brunies, Cangenmarkt Nr. 29 
Klex Wieck, LCanggarten Nr. 86, 
alle Nr. u d- 

dite, Fleiſchergaſſe Nr. 72, 


eröffnet habe. 


7 


bei Herrn Kaufmann Klaaßen, Weideng 
in der Cigarren Handiung des Herrn Na 


und bei Herrn Kaufmann Zander, Breitgaſſe Nr. 71, 


Weiden können zu jeder Zeit in 


Kugenſchein genommen werden 
F. Sonntag. 


Oeffentliche 
Verſteigerung. 


Montag, den 19. Auauft er., 
Vormittags 10 Uhr, merge 
ofe der Krtiller ie⸗ 


auf dem 9 
Merkitatt 


hartes und weiches 
Brennholz, Hauſpähne, 


für Stellmacher geeig⸗ 


netes kurzes Eſchenholz, 


Lederpfalzſpähne und 


Borſtenabfälle 


öffentlich an den Meiſtbieter den 
gegen ſofortige Bezahlung ver- 


teigert. Die Abfuhr hat bis zum 
21. Auguſt cr. zu erfolgen. (&345 


Spar⸗ u. Wirthſchaftsverein 


e zu Danzig E. G. 


Bes 


Kaiſerhof. 
Tagesordnun 
1: Heſchäfts ber icht pro 


2. Abänderung des 886 des Statuts 
Der Vorſitzende. 
Mielke l. (8461 


fl. Quartal 5 


1 Ea Nacht, 


anzig. 
Kult. Graben 28. 
Amtliche Verkaufsſtelle 
8 


Königl. Ungar. Landes- 
Central-Muſterkellers 
(Staatsinſtitut) 


Ober⸗Angarweine 
MB. 1,20—3 30, \ 
Angariſche Rothweine 
k. 1.302,50 
Tokayer Ausbrüche 


. 3,80. 12, 
laut amtlicher Breisliite, 
ede Flaſche iſt mit 


entgegengenommen. 
Danzig, den 15. Ausuft 1889. 


Wilhne Schwarm. 


E. R. Krüger, N 


Altſt. Graben 7—10 


empfiehlt Treppenſtufen, Röhren zu Waſſ erleitungen in allen Dimen- f 
Auhhrippen, n ö 


Pferde- und 
Vaſen und Garten-Figuren. 
Beſtellung angefertigt 


ſionen, Brunnenſteine, 


5 omie 
Nicht vorhandene Gegenſtände werden auf 


Schutzmarke verſehen. ES 5.6 


ger, Cordjantolfel 8 


à Dutz. Paar mit ge- 


stepp 
M. 4.7. 
Tuchsohl. M. 


schuhe m. hoizz ze ubsoh 
liefert G. Engelhardt. 


Zeitz. 


n Jfl., 


Joh. ent, Stadtgebiet; uſtav 
Langfuhr: Apth. Gerike, Oh er, Neuſtadt Wſtpr. 


ERBE 


Sup 
60 


aut Gutachten der Herren Dr. Biſchoff 


und Dr. 


Brackebuſch 


en beiten fran⸗ 


söfiihen Liqueuren gleichſtehend; 


1 


Gold. Medaille, Adelatd 
Medaille, Barcelona 
n we 


Silb. 
Verkaufgſt 


WAN, 


2 


1888. 
gem 


Marienburg. 
Sonntag, den 18. Auguft 1889, Nachmittags 3½ Uhr, 


NRemter-Concert 


des Marienburger Gefang-Bereins (Th. Schmidt): 


„Die Schöpfung“, 


Oratorium von Joſ. Kandn. 


Soliſten: Concertſängerin Fräul. Meinholdt- Marienbur 
2: 1 Danzig und Herr Concertlänger Adolf 
erlin. 


Numerirte Sitzplätze a 2 M in der L. Biefew’ichen Buchhand. 
lung, nichtnumerirte Plätze a 1,20 AM, Schüler Billets 60 Pf. 


Die Verſicherungsgeſellſchaft 
„Thuringia“ 


in Erfurt 
gegründet 1853 mit einem Grundcapital von neun Millionen Mark 
gewährt: 


I. feuerverſicherungen jeder Art. 
II. Crausportverſicherungen per Kuß, Eiſenbahn, Poſt 
oder Frachtwagen. 
III. Kapital⸗Berſicherungen auf den Codesfall mit und 
ohne Dividende, je nach Wahl des Verſicherken. N 


Dividenden werden ſchon von der dritten Jahresprämie an 
währt und, r Din nach Perhältniß der Verſicherungsjahre. 
Annahme einer Durchſchnitts⸗Dividende von 3 pCt. erhält der Der- 

10. 20. Zoſte Berficherungsiahr 
I BE30 FF EHS 90 pCt. 
der Jahresprämie als Dividende. 


ſicherte heiſpielsweiſe 
für das 5. 
IV. Kapital-Verſicherungen auf den Sebensfall und 
Ausſtener⸗Verſtcherungen, Wittwenpenſiong⸗ u. Reuten⸗ 
Uerſicherungen. 1 
V. Perſicherungen gegen Veiſe⸗Aufälle, ſowie gegen 


Unfälle aller Art. 
‚Die Entſchädigung befteht, je nach dem Grade der Derun⸗ 
lückung, in Zahlung der ganzen oder der halben Verſicherungs⸗ 
umme, oder einer diefem Betrage entſprechenden Rente, oder 


rüche, welche dem Verſicherten aus 
5 an, dritte Perſon zuſtehen, gehen 
Unfälle And fo äußerſt 
ſich nal Verſicherung 

edienen. 
ber Anfälle 
erſicherten 


„Herr 
chulze⸗ 


15. 


Beruhigung zu 
Ben} 2 
der Berufsgefahr des 
en. 
es Vor- und Zunamens, des Alters, 
d des Wohnortes, der Verſicherungs⸗ 
bei der Direction in Erfurt, ſo⸗ 
der Geſellſchaft zu haben. 
ros ch verabre 
ine 
felbſt ausfertigen, wenn er 
rmulars iſt. Die Geſellſchaft, 
dieſe Formulare auf Verlangen 
koſtenfrei. 


Anträge für Feuer und Transport nimmt entgegen hier in Danzig 
der Beneral-figent der Feuer- und Transport- Branche 


M. Zernecke, Hundegaſſe 88, 
der auch zur Entgegennahme ſonſtiger Anträge (Leben und Unfall) 
gern bereit iſt; andererſeits wolle man ſich wenden wegen Lebens- 
und Unfallverſicherungen an die Kaupt⸗Agentur der Lebens- und 


Unfall-Branche 5 
Kerrm. Enf u, Co., Töpfergaſſe 24, 
wegen Unfallverſicherungen allein auch an die Herren 
aul Kuckein, Mattenhuden 15. 
Wilk. Wehl, Frauengaſſe 6. 


im 
o- 


(2915 


er inge, letzter 
ch die feinſten 


Bonbons, 
ſehr erfriſchend und bequem 
zu transportiren, 


E. Gerlachs 


Wald vernauf. Eine größere 
Waldparzelle mit gemiſchtem 
Beſtande in Oitpreußen, in un- 
mittelbarſter Nähe eines ſchiff. 
baren Fluſſes gelegen, Toll zur 
Abholung verkauft werden. Gute 
Maſfer- und Eifenbahnverbindung 
mit Königsberg. Off, sub G. 153 


Salicyl-Vaſeline, 
Salicyl- u. Garbol- 
Talg, 
Salicyl-Streupulver 


anerkannt beſte Mittel gegen 
| Dundlaufen, Fußſchweiß etc. 


Verbandwatte, 
Flacons, Zahnpulver, 
Pomaden und Tinten- 
gläſer in Holzetuls, Set- 
fendofen, Taſchenſpiegel, 
ALTaſchenbürſten und 
Kämme 
empfiehlt die 


Adler⸗Proguerie, 


Nobert Laaſer, 
Gr. Wollwebergaſſe 2. 


an d. Annonc.-Erped, p. Haaſen⸗ 
ſtein u. Vogler, fl. G., Königs. 
berg in Pr., erbeten. (5400 


Sichere Brodftelle für 


Müller 


Mein Mühlengrundftüc, 
aus Backmühle mit 3 16 
guter Kundſchaft, nebſt Gebäude 
und 1500 b bin ich willens ſofort 
zu verpachten. 
Morgemahl des Landes nach 
Belieben des Pächters 
E. Mis 3 5 


Schöneberg (Wei 


beſteh. 


Am 16. August, Vormittags, 
elangen die Grundstücke Heu- 
ude 96 und 14? im Bureau des 
Rechtsanwalts Herrn Dr. S 
iiberstein, Hundegasse 
unter günstigen Bedingungen 
zum freihändigen Verkauf, 
worauf Reflectanten ganz be- 
sonders aufmerksam gemach 
werden. (5248 


Eine hocheleg. compl. 
Doctor-Equipage 


3. Grosse Wollwebergasse 3. 
Fernsprecher 109. (2168| Eis 


„Wir ſuchen eine gute, beiriebs- 
fähige 


Locomobile 


iſche, 
anti Vaſen, 


ike 
ve ſchied. 


für gr. Figur billig zu verk. 
Schmiedegaſſe 25, part., hinten. 


olice kann ſich Jedermann ohne] 


1 Grau 


ängen, worin 


115, N 


Emme geb. j. Dame von angen. 
5 Ausiehen wünicht ſich Fami. 
lienverhältniſſe halber möglichſt 
bald zu verheirathen. Nur ernſt. 
gemeinte Abr. unter 5447 nimmt 
die Exped. d. Itg. entgegen. 


n!! ĩͤ v 
Für mein Colonialwaaren. und 
Schankgeſchäft ſuche von ſo⸗ 
fort einen Lehrling. 0 
Adreſſen unter Nr. 5439 in der 
Exped. d. 31g. einſureichen. 


SED. e eee 
Ein gebildetes Mädchen wird 

von kinderloſen Leuten zur 
Vertretung des Haus ſtandes von 
ſofort geſucht. Dieldungen unter 
Z. 100 poſtl. Marienburg Weſtpr. 


Eleve 


zur Erlernung der Landwirthſchaft 
zum 15. September cr. geſucht von 
dem Adminilitator Doeriälege 
Gluckau bei Oliva. (5205 


Apotheker-Eleve. 


Suche zum 1. Oktober cr. für 
meine Aipothehe einen Lehrling. 
Kenginiß der polniſchen Sprache 
erwünſcht. 


Alfr. Knigge, 

4866) Erin i. Bol, 
Für ein Getreidegeſchäft in 

einer Provinzialſtadt wird ein 
mit Correſpondenz, Buchführung 
Getreldeeinkauf nertranter junger 
Mann, evang. Relig., eptl. zum 
15. Geptember cr; geſucht. 

Meldungen mit Lebenslauf und 
Abichrift der Zeugniſſe ſowie Ge⸗ 
baltsaniprüchen bei freier Station 
unter 5313 in der Exped. d. Ztg. 


Eleve. 


Suche für m. Sohn, (Briman,), 
Stellung 1. Erlernung der Land: 
wirthſch., wenn mögl. ohne Pens. 
Familienanſchluß erwünſcht. 

ft, Guts beſitzer, 
Neupowunden p. l VollſtädtOſter⸗ 


Tüchtige Dreher und 
Maſchinenſchloſſer 


finden ſofort dauernde und loh⸗ 
nende Beſchäftigung. 


J. W. Klawitter, 


Brabank. 65132 


Ördentliche Malergehitfen 
verlangt \ 
K. Below, Giolp, Bomm,, 


5462) Bahnhofſtr. 32. 


— mn nn 


eu mit Buchführung u. ſämmtl. 
Gomtoir - Arbeiten vertrauter 
17 Mann wird an a Sep- 
ember zu engagiren geſucht. 
Adreſſen unter Nr. 5446 an die 
Expedition dieſer Zeitung. 


BR 15 Gtellenfuchende jed. Be“ 
rufs placirt ſchnell Reuters 
Bureau in Dresden, Maxſtr. 6. 

in juns. Mädch. ⸗ welches 2 J. 
in einer Conditorei u. Bäckerei 
thätig, ſucht v. 1. Oktbr. anderw. 


Gef. Adreſſen unter Nr. 5442 in 

der Exped. d. Ita. erbeten. 
ine erf, \. mulik. Erzieherin, 
Eiſe z Löchterſch. gepr. J. Sf. 
Off. mit Behallsang, unter 0. W. 
denz poftlagernd erbeten 
ir Ditersiehung einer leiähr. 
3 hier 718 bei liebevoller 
Aufnahme eine Benſionärin 8 
Klavierunterricht ſowie Nachhilfe 
ch von einer geprüften 


in hell. geräumig. Quartier 
E v. 3 zuſammenh. gut decorirt. 
Zimm., Küche Gpeilek., Boden. 
Keller etc. iſt Dreheraaſſe 1, Ecke 
d. Johannisg. 3. 1. Octbr. zu verm. 


Der Laden 
eitraße 170. 
Blumenhand- 


(5392 


r. 110, 


Zu erfrag 


| D. R. C. 


Freitag: Zoppof. 


Sonntag, früh 7 Uhr: Steegen, 


achm. 


Stutthof (Tagestour), Nac 
Hu- 
* 


2 Uhr Schiemenhorft 
ſammentr.). W. Di. u. Tr. 
Hienſtag: Plehnenderf. 
Lieberts Hotel 


u. Familienlogirhaus. 


Carthaug, (2585 
bequem und billig. 


Allen Freunden und Bekannten, 
welche meinem bahingeſchie⸗ 
denen geliebten Manne die letzte 
Ehre erwieſen haben, ſagt as 


lichſten Dank 
7 8 


ga Kuhn, 
verw. Landgerichtsrath. 


Druck und Verlag 
von A. W. Kafemann in Danzis⸗ 


